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Bei dem inneren Zuſammenhange, in welchem viele Ereig⸗ 
niſſe dieſes zweijährigen Zeitraumes ſtehen, ijt es uns zweck⸗ 
mäßig, und für Sprecher und Leſer erleichternd erſchienen, 
daß die Rechenſchaft beider Jahre in Einen Bericht zuſam⸗ 
mengefaßt wurde. 


1. Protektor und Hohe Königliche Behörden. 

Auch in den verfloſſenen beiden Jahren hat die Geſell⸗ 
ſchaft der gnädigen Schirmung ihres Hohen Protektors, und 
der willigſten Forderung der Hohen Königlichen Behörden ſich 
zu erfreuen gehabt. 

Ein ſehr erfreuliches und wichtiges Ereigniß insbeſondere 
war die in dieſem Zeitraume auf Verwendung des Königl. 
Ober⸗Präſidii zu Stettin durch des K. Staatsminiſters und 


General⸗Poſtmeiſters Herrn von Nagler Excellenz der Gee 
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ſellſchaft bewilligte völlige Portofreiheit, durch welche 


die Geſellſchaft zu dem längſt erſehnten Genuſſe eines unge⸗ 


hinderten Briefwechſels mit ihren einheimiſchen Corresponden⸗ 

ten, und zur Befreiung von den beſchwerlichen und hemmen 
den Berechnungen gekommen iſt, welche die bisher genoſſene 
halbe Portofreiheit mit fid) geführt hatte. Das abſchriftlich 
der Geſellſchaft mitgetheilte Schreiben Sr. Exeellenz des Herrn 
General-Poſtmeiſters an des König. 93. Geh. R. und Ober- 
Präſidenten Herrn von Schönberg Ere., auf welches die 
Portofreiheit der Geſellſchaft ſich gründet, iſt unten als Bei⸗ 
lage A. abgedruckt worden. 


2. Verwaltung. > 


Se. Ercellenz der K. W. Geh. Nath und Ober-Präfi- 
dent Herr von Schönberg leitete während der verfloſſenen 
zwei Jahre als Vorſteh er mit wohlwollender Theilnahme die 
Thätigkeit der Geſellſchaft, wurde jedoch leider im Mai des 
Jahres 1834 durch ein bedeutendes Augenübel genöthigt, fd 
auf längere Zeit den Sefchäften überhaupt gu entziehen. Der 
K. Regierungs⸗ Präsident Herr Müller hatte die Güte, neben 
den übrigen Geſchäften Sr. Excellenz auch das Vorſteheramt 
der Geſellſchaft zu übernehmen, und ihre Beſtrebungen theil⸗ 
nehmend zu fordern. 

Der Stettiner Aus ſchuß zählte im Laufe a zwei 
Jahre folgende 13 Mitglieder: 

Archivar des K. Provinzial⸗Archivs, Baron von Mes 

dem, Sekretär. , 

Regierungs⸗Rath Trieſt, Bibliothekar. 

Oberlehrer Hering, ) Aufſeher der 

Kaufmann Germann, Alterthuͤmer. : 

Stadtrath Dieckhoff, Steubant: des erſten Jahres. 

Regierungs- Sekretär Nitzk y, Nendant des zweiten 

Jahres. 
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Negierungs⸗Rath Crelinger, ) Rechnungs- 
Regierungs⸗Nath Dr. von Uſedom, reviſoren. 
Negierungs⸗Nath Dr. von Jacob. 
Oberlandesgerichtsrath von Puttkammer. 
Negierungsrath Schmidt. 

Profeſſor Gieſebrecht. 

Profeſſor Böhmer. 

Die beiden letzteren Mitglieder find erſt im Frühjahr 1834 
dem Ausſchuſſe, bem fie früher angehörten, wieder beigetreten. 

Die von dem Stettiner Ausſchuſſe nach genommener Nück⸗ 
ſprache mit dem Greifswalder berathenen und Sr. Ereellenz 
dem Herrn Vorfkeher überreichten um gearbeiteten Statu⸗ 
ten wurden unter dem 27ſten December 1832 durch das 
Koͤnigl. Miniſterium der geiftlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal-Angelegenheiten Geftätigt, und finden fid) am Schluſſe die⸗ 
ſes Berichtes als Beilage B. abgedruckt. Die Anträge auf 
etwanige Veränderung derſelben, welche eine gereifte Erfah- 
rung an die Hand geben wird, bleiben - Zukunft über⸗ 
laſſen. 

Das Kaſſenweſen der Geſellſchaft wurde in dieſem 
Zeitraume, wie unten näher zu erwähnen iſt, vervollkommnet, 
und für die Verwaltung und Benutzung der Bibliothek ein 
vorläufiges Reglement (Febr. 1834) entworfen; ein geräumi⸗ 
ges Lokal aber für die anwachſenden Sammlungen und die 
Sitzungen des Ausſchuſſes vergebens gewünſcht und ge⸗ 
ſucht. 


3. Mitglieder. 


Se. Koͤn. Hoheit der Prinz Karl von Preußen 
haben der Geſellſchaft durch geneigte Annahme des Ehrendi⸗ 
plomes derſelben ein Zeichen Ihres hohen Wohlwollens zu er⸗ 
theilen geruhet. Das hierauf bezügliche Schreiben Sr. Kö⸗ 
nigl. Hoheit vom 20ſten September 1833 lautet wie folgt: 
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Mein Hofmarſchall hat Mir zwei von Ihnen verfaßte 
Bücher, die Baltiſchen Studien und den Jahresbericht pro 
1832, überreicht; indem Ich Ihnen für die Mir damit keseigte 
Aufmerkſamkeit Dank weiß, ſehe Ich der künftigen Mittheilung 
dieſer intereſſanten Arbeiten entgegen und genehmige gern, daß 
Sie Meinen Namen unter die Mitglieder des ſchätzbaren Vere 
eins für Pommerſche Geſchichte mit aufnehmen. 

Berlin, den 20ſten September 1833. 

Karl, Prinz von Preußen. 
An den Königlichen Archivar Herrn 
Baron Medem (Sekretair der Ge⸗ 
ſellſchaft 20.) zu Stettin. 

Es ſind ferner als Mitglieder der Geſellſchaft beige⸗ 
treten: 

A. Einheimiſche (innerhalb des Preußiſchen Staates). 

4. Herr Bürgermeiſter Arnold zu Stolpe. 

2. Herr Profeſſor Dr. Barthold zu Greifswald. 


3. Herr Oberlandesgerichts⸗Referendarius von Blan⸗ 
kenſee zu Stettin. 


4. Herr Prediger Dann hauer zu Strammehl. 
5. Herr Schulrath Dreiſt zu Stettin. 
6. Herr Stadtgerichts⸗Direktor Dr. Fabricius zu 
Stralſund. 
7. Herr Landrath von eee auf Baſenthin. 
8. Herr Dr. Friedländer, Lehrer am Gymnaſium zu 
Stettin. 
9. Herr Regierungsrath Graf von Ibenplitz zu 
Stettin. 
10. Herr Paſtor Klöpper zu Weitenhagen. 
11. Herr von Lilienfeld, Kaiſerl. K. Bibliothekar zu 
Wien. 
12. Herr Gen. Landſchaftsrath von Löper auf Wed⸗ 
derwill. 
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49. Herr Bibliothekar von Lukaszewiez zu Poſen. 
44. Herr Landrath v. d. Mar witz zu Greiffenberg. 
13. Herr Oberbürgermeiſter Maſche zu Stettin. 
16. Herr Landrath v. d. Oſten auf Witzmitz. 
17. Herr Kreis⸗Deputirter von Puttkammer auf Gr. 
: Noſſin. 
18. Herr Graf Eduard von Raezynski, Königl. Kam⸗ 
merherr auf Ragolin. 
19. Se. Excellenz der Herr General⸗Lieutenant Rühl v. 
Lilien ſtern zu Berlin. 
20. Herr Regierungsrath Salbach zu Stettin. 
RI, Herr Oberforſtmeiſter von Tha dden zu Stettin. 
B. Auswärtige (außerhalb des Preußiſchen Staates). 
22. Herr Diaconus Fr. Alberti zu Hohenleuben. 
23. Herr Archivar Evers zu Schwerin in Meklenburg. 
24. Herr Prediger Girardet zu Dresden. 
25. Herr Dr. J. Graaberg af Hemfde, K. Schwed. 
und Rorweg. Conſul zu Florenz. 
26. Herr Archivar Dr. Lappenberg zu Hamburg. 
27. Herr Profeſſor Dr. Maßmann zu München. 
28. Herr Conferenzrath Dr. Schlegel zu Kopenhagen. 
. 99. Herr Bibliothekar Dr. Schmeller zu München. 
30. Herr Dr. Julius Schmidt zu Hohenleuben. 
31. Herr Profeſſor Dr. Türk zu Roſtock. 
32. Herr Profeſſor Dr. Wackernagel zu Baſel. 


4. Kass e. 


Für das Rechnungsjahr vom Aften Januar bis zum 21ften 
December 1832 betrug: 
Die Einnahme einſchließlich des | 
vorjährigen Beſtandes 253 Nthlr. 18 Sgr. 8 Pf. 
Die Ausgabe 296 Nthlr. 8 Sgr. 1 Pf. 
Mithin war Vorſchuß 42 Kthlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
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Für das Nechnungsjahr vom 1ften Januar bis zum S1ften 
December 1833 betrug: ; 
Die Ein nahme 893 Kthlr. 18 Sgr. 10 Pf. 

Die Aus gabe einſchließlich des ! 
vorjährigen Vorſchuſſes 370 Nthlr. 17 Sgr. 11 Pf. 
Mithin blieb Beſtand 23 Stir. — Sgr. 11 Pf. 

Der Herr Regierungsrath Crelinger legte als Curator 
der Kaſſe am 30. März 1833 einen Plan vor, nach welchem 
das Rechnungsweſen der Geſellſchaft für einen Zeitraum von 
3 Jahren feſter und überſichtlicher ſich ordnen ließe. Demzu⸗ 
folge ordnete vom 15ten Juni 1893 ab der um die Gefell- 
ſchaft mehrfach verdiente Herr Regierungs⸗Sekretair Nitzky 
als Rendant derſelben von Neuem das Kaſſenweſen, und die 
wohlthätigen Folgen der erwählten Einrichtungen find jo län 
ger je ſichtbarer geworden. 


5. Alterthümer. 
A. Geräth und Bildwerk. 

4. Einen gegenwärtig an der ſüdlichen Thür der Gvangeli⸗ 
(hen Schloßkirche zu Stettin befindlichen alten ſchoͤngearbei⸗ 
teten Greifenkopf in Bronce hatte vor Jahren der Pro- 
feffor Büſching zu Breslau, der bei einer Durchreiſe auf 
denſelben aufmerkſam geworden war, mit Erlaubniß der Be⸗ 
börden mit ſich genommen und in einer Schleſiſchen Eiſengie⸗ 
ßerei nachbilden laſſen. Ein wohlgelungenes Exempl. deſſelben 
aus Gußeiſen war durch des Hrn. Ober-Präſid. Dr. Sack 
Gre. anfangs dem Muſeum des Stett. Gymnaſiums, ſpäterhin 
der dortigen Sammlung der Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte 
überwieſen worden. Auf Erſuchen der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit zu Stettin, und auf Verwenden der K. Regierung (u. 
20 ſten Auguſt 1832) iſt das erwähnte Exemplar des Greifen⸗ 
kopfes aus Gußeiſen der Katholiſchen Kirche zu Stet- 
tin überlaſſen, um an der Hauptthür ihres Gotteshauses 
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innerhalb des Schloßofes zu würdigem Schmucke angeheftet 
zu werden; doch bleibt das Eigenthumsvecht an dieſem 
Kunſtwerke der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Nina, vorbehalten. 

2. Der K. Geheime Negierungsrath und eandrath Herr 
Res Schöning zu Stargard, welcher als K. Commiſſarius 
zur Controlle des Chauſſee-Baues in Pommern auf die 
Erhaltung geſchichtlich merkwürdiger Alterthuͤmer beſondere 
Aufmerkſamkeit gerichtet hat, überſandte den Sammlungen der 
Geſellſchaft ein beim Bau der Perſantebrücke zu Cöslin ge 
fundenes Schwerdt ſammt dazu gehörigem kleinem Schilde 
des Wehrgehenkes, begleitet von folgendem Berichte des Herrn 
Condueteurs Hübner zu Cöslin. 

„Ew. Hochwürden und Hochwohlgeboren überreiche ich 
in der Anlage das bei dem Piefigen Brückenbau gefundene 
Schwerdt ganz gehorſamſt. Es wurde beim Ausgraben der 
Baugrube am rechten Ufer der Perſante nach der Stadt zu 
ungefahr 18^ rechts von ber von Cöslin nach Nomahn füh⸗ 
renden Straße und 12“ vom jetzigen Ufer der Perſante in ei⸗ 
ner Tiefe von 5“ unter dem natürlichen Boden gefunden. 
Der Greif und die Spitze des Schwerdtes ſtanden nach oben 
gebogen, und auf der nach unten ſtehenden Mitte der Klinge 
lag ein 33 bis 4“ langer hoher und breiter Stein. Ein le⸗ 
derner Niemen, wahrſcheinlich das Wehrgehenk, welches noch 
bei dem Schwerdte lag, zerfiel ſogleich; das an dem Niemen be⸗ 
ſindlich geweſene Schild ift ſchon in Ew. X. Händen. Noch 
wurde in der Nähe des Schwerdtes ein alter ganz verroſteter 
Bügel, wahrſcheinlich ein Steigbügel, und ein altes großes 
Hufeiſen gefunden. Da bei dem Ausgraben der Baugrube 
am linken Perſante-Ufer auch ein Todtenko pf mit einem 
Stich im Oberkopf gefunden, ſo läßt ſich wohl vermuthen, 
daß einſt hier der Uebergang über die Perſante vertheidigt 
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worden iſt, und die gefundenen Gegenjtande hier — 
Kämpfenden angehörten. 
Cöslin, den 47ten Oetober 1832. 


Hübner. 

Der Herr Geheime Regierungs⸗Nath von Schöning 
fügt dieſem Berichte unter a hinzu (19. Oktober 1832): 

„Das kleine Schild ſcheint insbeſondere die Beachtung 
anzuregen, da der Pommerſche Greif darauf zweimal un⸗ 
verkennbar abgebildet iſt, die Waffe daher wohl jedenfalls ei⸗ 
nem Pommerſchen Krieger angehört haben muß, der mit ihrer 
Handhabung ſein Leben endete.“ 

3. Derſelbe geehrte Gönner der Geſellſchaft überwies 
der letzteren gleichfalls einige bei dem Dorfe Klützow an der 
S bna auf dem Acker des Schulzen Pagel bei der Feldbe⸗ 
ſtellung unter einem Steinhügel gefundene Alterthümer, als: 
3 Streithämmer von Stein, 1 Speerſpitze von Metall, 
und 2 metallene Nadeln ſammt deren abgebrochenen Köpfen: 
Stücke eines Aſchenkruges, wohlerhaltene Zähne, verkohlte 
Knochen waren gleichfalls bei dieſem Funde geweſen, doch ſind 
dieſelben nicht mit eingeſandt worden. Mit Recht macht der 
Herr Einſender darauf aufmerkſam, wie ſich hier die rohe 
ſteinerne Waffe mit metallenem Kriegsgeräth vereint finde, 
welches letztere theilweiſe wenigſtens durch Schmelzung und 
Guß, nicht durch den Hammer bereitet ſcheine. 

4. Späterhin (20. Novbr. 1833) überſandte der Herr 
Geh. Regierungsrath ꝛc. v. Schöning als Commiſſar für die 
K. Chauſſeebauten wiederum einen im Thal der Grabow 
unfern Slawe in H. P. beim Brückenbau gefundenen dop⸗ 
pelten Adler aus Metall mit folgender näherer Auskunft: 

„Dieſer doppelte Adler wurde bei dem Bau der neuen 
Grabow- Brücke auf der Seite nach Malchow gefun⸗ 
den, als die Bau-Grube zur Einſenkung der Füllhölzer an 
den Stirnbollwerken der Brücke 13 Fuß tief unter dem alten 
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Wege aufgenommen wurde. Er fag unter der zur Schüt⸗ 
tung des Dammes aufgefahrenen Erde im Moorboden. 

Die Damm⸗Ordnung über die Anlage und Unterhaltung 
des Grabowdammes, welche ſich im Amte Rügenwalde ben. 
det, ijt vom Jahre .... Mithin (jt anzunehmen, daß dieſer 
Adler längſt vor derſelben unter dem Damm ſchon verſteckt 
war. Außer dieſem Adler fanden ſich keine Gegenſtände vor, 
auch nicht die waheſchelilic damit verbunden — 
Flügel,“ 

5. Eine bei Groß Noffin im Stolpiſchen Kreiſe ge 
fundene kleine Urne ſammt einigen Bruchſtücken anderer 
Urnen überreichte der Herr Oberlandesgerichtsrath von Putt⸗ 
kammer zu Stettin mit folgender ſchriftlicher Nachricht über 
den gemachten Fund: 

„Im Sommer 1832 wurde auf dem Gute Gr vB Noſ⸗ 
fin, Stolpiſchen Kreiſes, unweit des Dorfes, am Rande 
eines Sees, ein alt⸗ſlaviſcher Begräbnißplatz von be— 
deutendem Umfange entdeckt. Eine große Menge von Aſchen⸗ 
krügen fanden ſich, unter Steinhaufen, mehrere Fuß hoch mit 
Erde bedeckt; die meiſten wurden von den Arbeitern, welche 
die Steine zu einem Bau ausbrachen, zerſtoͤrt, indem fie bei 
der erſten Berührung der Luft leicht zerfielen. Alle enthielten 
ausgebrannte Knochen und Aſche in Menge, welche haufen⸗ 
weiſe auf dem Platze umherlag, als ich ihn fab. Der Ve 
ſitzer des Gutes, der Kreisdeputirte v. Puttkam mmer, mein 
Bruder, hat mir zwei der am beſten erhaltenen Aſchen⸗ 
krüge, einen großeren, welcher fi ich durch einen Deckel und 
einige Verzierungen am Rande auszeichnet, und einen klei⸗ 
neren, wahrſcheinlich einem Kinde angehörigen, überſendet, 
welche ich hierbei zur Sammlung der Geſellſchaft ergebenſt 
überreiche. Die Knochen, welche der erſtere enthalt, nament⸗ 
lich Zähne und Zahnhöhlen in den Kinnbacken, beweiſen, auch 
dem Laien erkennbar, daß unſere heidniſchen Vorfahren von 
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nicht eben gröpern Dimenſionen gewesen ſind, als wir. Aehn⸗ 
liche Begräbnißplätze finden fid) übrigens in jener, dem alten 
Pomerellen angehörigen vom Chriſtenthum erſt fedt durch⸗ 
drungenen Gegend nicht ſelten. Der oben beſchriebene deu⸗ 
tet durch feinen Umfang wohl auf die Nähe eines groͤßern 
Wohnplatzes. Und ein ſolcher ſoll das, ſchon in Urkunden 
aus dem Anfange des 14ten Jahrhunderts vorkommende, 
Kirchdorf Groß Noffin (Nozyn, Neſſow), woſelbſt noch, nach 
der Tradition, bis vor etwa hundert Jahren Märkte gehalten 
wurden, allerdings geweſen ſein. Denn es enthielt, bis auf 
die neueſten Zeiten, drei Ritterſitze, und iſt eines der Stamm⸗ 
häuſer meiner Familie, nach welchem eine der drei Hauptlinien 
derſelben ſich nennt. 

Stettin, den 29ſten März 1833. 

v. Puttkammer.“ 

6. Eine metallene Fibel, gefunden bei Groß Noſſin. 
Geſchenk des Herrn Oberlandesgerichtsraths von Puttkam⸗ 
mer zu Stettin. 

7. Eine am Iuingsmoor im Armheider Forſtrevier 
bei Stettin gefundene ſteinerne Streitart Geſchenk des Herrn 
Oberförſters Froͤmbling zu Armheide, welcher daſſelbe mit 
folgendem Berichte vom 20ſten Juni 1833 begleitet hat: 

„Armheide, den 20ſten Juni 1833. 

Am 13ten d. M. hat der Tagelöhner Glünken am Il⸗ 
lingsmoor des hieſigen Reviers die mitfolgende Steinart unter 
einer 46zölligen Torflage M über einer Dammerdenſchicht 
aufgefunden. 

Meiner wiſſenſchaftlichen Ueberzeugung zu Folge liegt 
dieſe Steinart ſieben Hundert Jahre an diefer Stelle, und ijt 
wahrſcheinlich — aus Gründen geſchloſſen — in den ſieben⸗ 
ziger Jahren des zwölften Jahrhunderts, als der kriegeriſche 
Biſchoff Abſalon unter den Däniſchen Königen Waldemar 
und deſſem Sohne Knud auch in der hieſigen Gegend 
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heerte, hier von den erſchlagenen Pommern zurück geblie⸗ 
ben ). Daß die hieſige Gegend zu jener Zeit bewohnt geweſen 
iſt, mag unter andern auch dadurch zu beweiſen fein, daß von 
der Stelle, wo die Streitart gefunden wurde, oͤſtlich auf 780 
Nuthen eine Burg der heidniſchen Wenden, und ſüdlich auf 
520 9tutben eine dergleichen, — noch ganz deutlich in den 
Fundamenten und Außenwerken ſich zeigt, und nur 4230 Ru⸗ 
then davon der berühmte Varmſee liegt, in dem eine Stadt 
untergegangen iſt, in der noch heute, für Sonntagskinder 
hörbar, am Johannistage um Mitternacht die Glocken läuten 
ſollen. — Ausdrücklich habe ich hierbei zu bemerken, daß nicht 
etwa geſchloſſen werden darf: weil die Streitart 46“ unter einer 
Torflage gefunden wurde, weil ich ferner ſage: die Streitart 
liege ſiebenhundert Jahre, ſo müſſe aller Torf in Raabe 
Jahren 6^ zuwachſen. Dies wäre unbedingt falſch. 

So verſchiedene Arten von Moor und daher Torf es 
giebt, ebenſo wechſelnd iſt ſein Zuwachs. Es giebt Hoch⸗ 
moore, der Wieſen und andern Moore gar nicht zu ge⸗ 
denken, die innerhalb hundert Jahren 30“ zuwachſen und 
ſolche die nur 3—4“ ebenfalls in hundert Jahren höher wer⸗ 
den. So viel iſt aber zuverläſſig, daß wenn Pommern hun⸗ 
dert Jahre entvölkert wäre, es einen Wald bildete, und 


wenn dieſer Zuſtand Jahrtauſende dauerte, es nur ein Hoch⸗ 
moor fein konnte. 


Merkwürdig bleibt, daß die Produktion E 
ſich gleich herausſtellt, ob nämlich eine Fläche mit Holzarten 
bewachſen, oder mit Torfpflanzen (wo dann die Holzarten 
nicht mehr gedeihen) beſtellt iſt. "aie 

Geſetzt, enn Morgen Kieferwald giebt in hundert Jahren 
in Piefiger Gegend 38 Klaftern Holz, ſo produzirt cin 


) Die Gründe dieſer Annahme find uns nicht mitgetheilt 
Redaktion. 
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Morgen Torfgrund 21000 ſchweren ſchwarzbraunen Sortes, die 
den 38 Klaftern Holz an Hitzkraft gleich ſind. Der Holzbe⸗ 
ſtand enthält aber nur die Produktion einiger Jahrhunderte, 
das Pe die von Jahrtaufenden. 

| Frömbling.“ 

: 8. Ein alterthümlicher Schlüſſel beim Bau des Städ⸗ 
tiſchen Gefaͤngniſſes zu Stettin gefunden, Magrin durch 
den Stadtbaumeiſter Herrn Hundt. 

9. Eine Speerſpitze gefunden im Torfmoor von Neu⸗ 
kirchen bei Labes; Geſchenk des Herrn Predigers Karow 
zu Neukirchen, welcher e Be ertheilt (7ten Au⸗ 

guſt 1833): i 

„Eine Sy set forni, welche im Frühlinge v. J. auf 
meinem Torfmoore, am Fuße des Schloßberges, der einſt eine 
Burg getragen, von einem Tagelöhner, welcher daſelbſt einen 
Graben zog, 3 Fuß unter der Oberfläche des Bodens gefun⸗ 
den wurde. Erſt kürzlich erfuhr ich zufällig von dem Funde 
und ließ mir ihn ausliefern, das mittlere Stück hatte ſich ine 
zwiſchen verloren. Der Finder hatte nämlich, um den Me⸗ 
tallwerth zu prüfen, die Spitze zerbrochen und durch Abkraz⸗ 
zen des Roſtes dieſelbe bedeutend verdünnt. Seiner Beſchrei⸗ 
bung nach war fie achtkantig, armsdick (2) und etwa zwei 
Fuß lang; auch ſteckte in der Höhlung N ein Stückchen 
von dem Holzſchafte.“ 

10. Eine alte Flaſche von Zinn, platt gedrückt, auf je⸗ 
der Seite zwei Henkel, gefunden und geſchenkt von dem Frei 
ſchulzen Herrn Kundler zu Woltersdorf bei Greifenhagen⸗ 

11. Eine Pfeilſpitze, gefunden bei Woltersdorf, ge⸗ 
ſchenkt von demſelben. 

12. Ein alterthümliches Trinkgefä f aus einer Art von 
Steingut, etwa 1 Fuß hoch, oben faſt um die Hälfte enger 
als unten, ungefähr 2 Quart faſſend, mit dem Eng⸗ 
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liſchen, dem Däniſchen und dem Hersogl. Süchſſchen Wappen, 
und mit der Jahrzahl 1573 bezeichnet. Geſchenk des Hern 
Oberlandesgerichts⸗Referendarius Claſen zu Stettin. 
13. Ein Helm von Eiſenblech, gefunden zu Parpart bei 
Treptow a. d. Rega. Geſchenk des Herrn Majors von 
Harenberg. 

14. Ein irdenes glaſirtes Gefäß, etwa 43 Fuß im 
Durchmeſſer, faſt kugelförmig und urnenähnlich, wahrſcheinlich 
zur Aufbewahrung von Getränk beſtimmt. Beim Bau eines 
Hauſes gefunden in oder bei Grimmen in N. V. P. Ge⸗ 
ſchenk des Herrn Camerarius Ohlander zu Grimmen; der 
Geſellſchaft zugekommen durch den Herrn Konſiſtorialrath Dr. 
Koch zu Stettin. 

15. Eine gemalte Glasſcheibe, aus einer Dorfkirche 
bei Treptow a. N., die Einſetzung des H. Abendmahls dar⸗ 
ſtellend. Geſchenk des Archivars, Herrn Baron von Me- 
dem zu Stettin. 

B. Münzen. 

An Münzen aller Art hat die Geſellſchaft erworben: 

1. Drei kleine Pommerſche Silbermünzen. a. Avers, 
Wappen mit der Noſe; Umſchrift: moneta Pir. (Piricensis f) 
Revers: der Pommerſche Greif. b. Avers: gekröͤnter Grei⸗ 
fenkopf, Umſchrift M. Stetin. c. Avers: gekrönter Greifen⸗ 
kopf, daneben 2 Sterne. Nevers: 1562, drei Flammen und 
Stern. Desgleichen eine ſilberne vergoldete Schaumünze 
mit den Bildniſſen Ernſt Ludwigs, Herzog zu Pommern, und 
feiner Gemahlin Sophie Hedwig von Braunſchweig. — Geſchenk 
des Herrn von Poſern-Klett zu Leipzig. 

2. Eine Pommerſche Silbermünze, gefunden auf der 
Feldmark Navenſtein, Saaziger Kreiſes. Geſchenk des Kü⸗ 
ſters Herrn Androw zu Ravenftein. 

3. Eine Sammlung verſchie dener Münzen, deren 
10 von Silber, 15 von Kupfer. Es finden ſich darunter 
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3. B. 4 Pommerſche Silber münzen, die eine von Her⸗ 
zog Philipp Julius, die andere von Stralſund, zwei find Wit⸗ 
ten; ferner 7 Münzen deutſcher Städte, 4 Brandenburgische, 
2 Polniſche, 2 Schwediſche u. ſ. f. Geſchenk der verwitt⸗ 
weten Frau Mäkler Hecker zu Stettin. 

4. Einen Bran denburgiſchen Groſchen von 1668. 
Geſchenk des Herrn Oberlehrers Hering zu Stettin. 

5. Eine Polniſche Silber münze und 1 Pommerſchen 
Witten von 1668, gefunden beim Aufgraben der Grundlagen 
des Städtiſchen Gefängniſſes zu Stettin. Geſchenk des Herrn 
Stadtraths Dieckhoff daſelbſt. i 

6. Einige Silber- und Kupfermüngen, meit dem 
Arten und 18ten Jahrh. angehoͤrig. Geſchenk des Herrn Ne⸗ 
gierungs⸗Sekretairs Nitzky zu Stettin. 

7. Eine ſilberne Schaumünze auf die Eroberung 
Stettins ben 27ſten Decbr. 1677. Geſchenk der Frau Pre⸗ 
diger Schulz zu Tempelburg, eingeſandt durch Herrn Pre⸗ 
diger Thom zu Schlawe in H. P. : 

8. Eine Sammlung Anklamer, Stralſunder, Demminer, 
Stettiner, Greifswalder und Roſtocker Münzen, etwa 30 an 
der Zahl, deren genaue Beſchreibung bereits in den Baltiſchen 
Studien 2, 4, 41422 mitgetheilt ijt, Geſchenk des Herrn 
Predigers Purgold zu Ziegenort. 


6. Bibliothek. 


Die Bibliothek der Geſellſchaft ijt in den verfloſſenen 
beiden Jahren durch viele und zum Theil hoͤchſt anſehnliche 
Geſchenke bereichert worden: 

1. a) Die Sage von Frithiof dem Starken. Aus dem 
Isländiſchen von Mohnike. b) Nask Isländiſche Verslehre 
deutſch von Mohnike. Geſchenk des Herrn Konſiſtorial⸗Raths 
Dr. Mohnike zu Stralſund. 

2. Homann 's Wörterbuch der Niederdeutſchen Sprache in 
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Hinterpommern, candore. in den Jahren 1822 — 32; 
Handſchrift, Folio. Der Geſellſchaft, zufolge einer beſpnderen 
Einigung, als Eigenthum überlaſſen von dem Verfaſſer, Herrn 
Prediger Homann zu Budow bei Stolpe. 

3. Ueber Bürger und Bürgerfeſte. Verfaßt von 20 da 
witz zur Jubilarfeier der Schützengilde zu Paſewalk. en 
ſchenk des Herrn Verfaſſers. 

4. Sechs Broſchüren aus dem Nachlaſſe des Stifters bee 
Geſellſchaft, des W. Geh. Nathes und Ober-Präſidenten Dr. 
Sack. Geſchenk der Frau Wittwe des Verewigten. 

5. Eine ſehr reichhaltige Stammtafel des H. Otto 
Biſchofs zu Bamberg, von einer zu Michaelsberg bei Vam⸗ 
berg befindlichen hölzernen Tafel auf einem großen Bogen 
ſauber kopirt durch den Geometer Herrn Schmitt, für 
die Geſellſchaft beſorgt durch die Güte des um dieſelbe viel⸗ 
verdienten Vibliothekars Herrn Dr. Jäck zu Bamberg. 

6. Berckmann's Stralſundiſche Chronik, von Moh nike 
und Zober. Geſchenk der Herren Herausgeber. 

: 7. Dr. Jäck's vollſt. Beſchreibung der öffentl. Bibl. zu 
Bamberg II. 8. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

8. Maleriſche Reiſe in einige Provinzen des Osma- 
niſchen Reiches aus dem Polniſchen des Grafen Eduard von 
Naczynski, überſetzt von Friedrich Heinrich von der Hagen. 
Breslau 1824. Mit vielen Kupfern, groß Folio. Dies 
koſtbare Prachtwerk, eine Zierde der Vibliothek der Geſellſchaft 
verdankt dieſelbe der Geneigtheit des Herrn Verfaſſers, Gra⸗ 
fen Eduard von Naczynski zu Nagolin bei Poſen, welchen 
ſie zu ihren Mitgliedern zu zählen die Ehre hat. 

9. Briefe des Königs Johann 3, geſchrieben an die Kö⸗ 
nigin Maria Kazimira im Verlaufe des Zuges nach Wien i. 
J. 1683. Herausgeg. von Ed. Gr. v. Naczynski. Lte 
Ausgabe. Warſchau 1824. (Polniſch.) Geſchenk des Herrn 


Herausgebers. 
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10. Maciejowski's Geſchichte der Polniſchen Geſetzgebung. 
Geſchenk des Herrn Grafen Eduard von Raczyns ki zu 
Ragolin. 

11. Hiſtoriſche Nachricht von den Diſſidenten der Stadt 

Poſen im 16. und 17. Jahrhundert durch Joſeph von Lu⸗ 
kas zewiez. Poſen 1832. 8. Geſchenk des Herrn Ver⸗ 
faſſers. 
\ 12. Geſchenke des Herrn Dr. Jacob Graaberg von 
Hemfde, Königl. Schwediſch⸗Norwegiſchem Conſuls zu Flo⸗ 
renz, Nitters ꝛc., Mitgl. m. Akad., und zwar von dem gelehr⸗ 
ten Herrn Einſender ſelbſt verfaßte Schriften in ſchön ge⸗ 
druckten Exemplaren: 

a. Sulla falsita delb origine Scandinava data ai po- 
poli detti barbari, che distrussero l'Imperio di Roma. 
Dissertazione istorica. Pisa 1815. 8. 

b. La Scandinavie ‚vengee etc. Lyon. 1822. 8. 
Zwei Exemplare. 

c. Storia del commercio fra il Levante e l'Europa. 
Opera del Sign. Depping notomizzata dal Cav. J. G. di 
Hemsó. Firenze 1831. 8. Necenfion, 7 

d. Dei Progressi della Geografia; e della sua Let- 
teratura. Gbend. 1832. 8. 

e. Viaggio al Capo Nord ete. di Gius. Acerbi. Nes 
confion. 8. Ebendaſ. 2 Gr. 

13. Zweite Sendung von Geſchenken deſſelben geehrten 
Goͤnners und Mitgliedes unſerer Geſellſchaft, des Herrn Dr. 
Jacob Graaberg von Hemſs zu Florenz (f. 12), von 
Ihm ſelbſt verfaßte Schriften in ſchönen Eremplaren: 

a. Theses, quas in Univers. Genuensi publice de- 
fend. Jac. Graaberg a Hemsó. Genuae 1815. 

b. Della statistica e di suoi progressi in ltalia ra- 
gionamento, Tangeri. 1818, 4. 
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c. Sur la peste de Tanger en 1818. 19, traduit de 
Vitalien — par l'auteur. "Tanger 1820. 4. de 
d. Lettera — sopra i piaceri. della villeggiatura 


d’Albaro presso Genova. — Genova 1810. 8. 


e. Legons élémentaires de cosmographie, de g6o. 
graphie et de statistique — Seconde édition. Geneve 
1813. 8. # i 

f. Bibliografia e qualificazioni academiche di Ja- 
copo Graaberg di Hemsö. Pisa 1829. 12. 

g. Descrizione dell aratto dei Mauri nell imperio 
di Marocco. 1830. 8, 

h. Alcune cenni della pastorizia nell’ imperio di Ma- 
rocco. 1830. 8. 

i. Prospetto del commercio di "Tripoli  d'Affrica, 
Firenze 1830. 8. E 

k. Calendario generale dei Regii Stati, pubblicato 
con autorità di S. S. R. M. anno 1—9. Torino 1832, 8. 

l. Le nozze de Giove e di Latona per l'avveni- 
mento del 1 Aprile 1810. Canti IV. Firenze: 1810. 

Dazu an Schriften, welche der Herr Dr. Graaberg von 
Hemſöe nicht verfaßt hat: 


m. Memoirs of the life and writings of Luis de 


| Camoens by John Adamson. London II. 8. 


n. Tableau de l'Egypte, de la Nubie et des lieux 
circonvoisins, ou itinéraire — par M. J. J. Rifaud. 
Paris 1830. 8. 

14. Der gelehrte Slawiſt, Herr Wenzeslaus Hanka, 
Bibliothekar zu Prag, feit längerer Zeit Gönner und Mit- 
glied unſerer Geſellſchaft verehrte derſelben: 

a. Dobrowsky's Slawin. 2te Auflage durch W. Hanka. 
Prag 1834. 8. 

b. Dobrowsky's Glagolitica. 2te Auflage durch W. 
Hanka. Prag 1832. 8. 

2 * 
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c. Vetustissima vocabularia latino-bohemica. Prag 
1833. 8. 
und äußert fid) über Siefe Bücher folgendermaßen (20. Dee. 
1833): „Das Erſte dürfte wohl die Geſellſchaft ſchon deswe⸗ 
gen intereſſiren, weil darin ein Aufſatz „Slawiſche Mytholo- 
gie“ überſchrieben vorkömmt; das Letztere aber weil in dieſen 
Vocabularien viele Griechiſche und Noͤmiſche Gottheiten mit 
den Slawiſchen zuſammengeſtellt werden, deren Slawiſche Na⸗ 
men bisher gänzlich unbekannt waren. Die Glagolitica 
beizuſchließen habe ich mir die Freiheit genommen, um auf- 
merkſam zu machen, wenn ſich vielleicht irgend ein 
Fragment dieſer Literatur, die insbefondere das 
Schickſal hatte, von Buchbindern auf Deckel ver- 
wendet zu werden, auch nach Pommern verirrt 
hätte. 

15. Nonnulla de pleno systemate decem sibilantium 
in linguis montanis — diss. Erasmus Rask. Havn 1832. 
Letzte Schrift des berühmten Sprachforſchers. Geſchenk der 
K. Geſellſchaft für Nord. Alterthumskunde zu Kopenhagen. 

16. Jahresbericht der Deutſchen Geſellſchaft zu Leipzig 
für 1832, ſammt 1 Exemplar der Neuen Geſetze derſelben. 
Geſchenk der genannten Geſellſchaft. 

17. 2tes' und 3teb Heft der Zeitſchrift des Thüringiſch 
Säch ſiſchen Vereines. Geſchenk deſſelben Vereines. 

18. Deſſelben Vereines Neuer Mittheilungen Erſtes und 
Zweites Heft. i 

19. Die Statuten ber Geſellſchaft für. Erhaltung der 
Denkmäler älterer deutſcher Geſch. Liter. und Kunſt. Ge⸗ 
ſchenk dieſer Geſellſchaft. 

20. Die beiden erſten ene der Sinsheimer Ge⸗ 
ſellſchaft (im Badiſchen) zur Erforſchung der vaterländiſchen 
Denkmäler der Vorzeit. Geſchenk der genannten Geſellſchaft. 

21. Variscia, Mittheilungen aus dem Archive des Voigt⸗ 
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ländiſchen alterthumsforſchenden Vereines. Herausgeg. von 
Friedrich Alberti. Zte Lief. in 3 = — des pee 
ten Vereines. ES 

22. Von Aufſeß Anzeiger fü Kunde des. Deutſchen 
ase ens Geſchenk des Herrn Herausgebers. 

23. Altdeutſche Dichtungen aus den Handſchriften her⸗ 
ausgegeben von Dr. Meier und Mooyer. Quedlinburg und 
Leipzig 1833. 8. Geſchenk des Herrn Kaufmanns Mo oyer 
zu Minden. 

24. Aegypten in Deutſchland von Dr. F. A. Wagner 
zu Schlieben. Geſchenk des Herrn Verfaſſers. 

25. Preusker's Abhandlung über den Urſprung der Ort⸗ 
ſchaften und Ortsnamen der öſtlichen deutſchen Provinzen, 
ſammt einigen kleinen Aufſätzen deſſelben in der Sachſenzei⸗ 
tung. Geſchenk des Verfaſſers, Herrn. — see 
ker, zu Großenhayn. 

i 26. Die Stiftung des Klosters Neibnig. Mit dinigi 
bisher ungedruckten Urkunden. Von Beſelin. Noſtock 
1823. 4. Geſchenk des Stadtgerichts⸗Direktors Herrn Gra⸗ 
fen von Rittberg zu Stettin. 

27. Oelrichs Entwurf einer Pommerſchen juriſtiſchen Vi 
bliothek. Geſchenk des Archivars, Herrn Baron v. Medem. 

28. Schloß Wolg aſt und Schloß Loitz in Vorpom⸗ 
mern, wie fie vor Alters geweſen. Zwei Kup ferſtiche in 4 
von A. Gladrow und M. Haas, herausgegeben von Dr. 
Died. Herm. Biedenſtedt. Geſchenk des Herrn Negierungs⸗ 
Nath Schmidt zu Stettin. 

29. Johannis Mierälii ſechs Bücher vom Alten Pommer⸗ 
lande. Stettin und Leipzig 1723. 4. Geſchenk des Herrn 
Regiments⸗Arztes Dr. Waubke zu Soldin, welcher auf An⸗ 
regen unſerer Geſellſchaft der in Cratzen bei Pyritz i. J. 
1808 untergegangenen großen und trefflichen von Liebe her⸗ 
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riſchen Pommerſchen Vibliothek *) nachforſchend, dies 
Buch als ein angebliches Ueberbleibſel derſelben von einem 
Bauern der Umgegend von Cratzen erhalten hat. 

29. Aus der Bibliothek des emeritirten erſten Predigers 
an S. Petri zu Stettin, Herrn Johann Joachim Stein 
brück, welcher i. J. 1833 einen Theil feiner Sammlungen SF 
fentlich verſteigern ließ, wurde eine Anzahl auf die Geſchichte 
Pommerns bezüglicher Manuſeripte und Druckſchriften käuf⸗ 
lich erworben, unter welchen erſteren mehrere Bände von „Ac- 
lis Variis Pomeranicis” durch zum Theil ſehr fpecielle ur⸗ 
kundliche Sammlungen des i. J. 1789 verſtorbenen Predi⸗ 
gers Joachim Bernhard Steinbrück zu Stettin ſich auszeich⸗ 
nen. 

30. Wir kommen zu der größten Erwerbung, welche nicht 
nur in den letztverfloſſenen Jahren, ſondern überhaupt bisher 
die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte gemacht hat, näm- 
lich der der v. Löperſchen Bibliothek. Der Regierungs- 
Rath Samuel Gottlieb Löper, geboren in Stargard in 
H. P. 1712, geſtorben in Lüpchow 4778, beamtet anfangs 
beim Hofgerichte zu Cöslin, dann bei der K. Regierung zu 
Stettin, zuletzt im Ruheſtande zu Lüpchow bei Cöslin, Erb⸗ 
herr auf Lüpchow, Nietzenhagen und Boltenhagen, — gehörte 
im vorigen Jahrhundert zu den vornehmſten Forſchern und 
Kennern der Pommerſchen Geſchichte, und hatte als ſolcher eine 
bedeutende Pommerſche Bibliothek geſammelt, welche aus ſchätz⸗ 
baren Handſchriften und Druckſchriften beſtehend, u. a. die 
Autographa Kantzow's, den literariſchen Nachlaß Friedrich 
Dreger's und eine Menge hoͤchſt brauchbarer Archivalien ent⸗ 
hielt, und zu welcher den Grund vielleicht ſchon fein Vater 
der Dr. juris und Aſſeſſor des Hinterpommerſchen Schöppen⸗ 
ftuples, Johann Löper, gelegt hatte. Die Enkel des ver» 
ewigten Sam. Gottl. Löper, die Herren von Löper auf 

779 Watt, Stud., 3, 1, 119, | 
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Stramehl, Wedderwill, Stölitz u. ſ. w. glaubten ganz 
im Sinne ihres wackeren Ahnen zu handeln, wenn ſie bei der 
überall wieder aufblühenden Theilnahme an der Geſchichte ip, 
rer heimatlichen Landſchaft, jene im Ganzen wohlbehaltene 
Bibliothek aus der Verborgenheit ziehend irgend einer Difent= 
lichen Anſtalt als Geſchenk überwieſen, und wählten dazu 
die Trägerin der neueren Beſtrebungen für die Pommerſche 
Geſchichte, die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 
Alterthumskunde, und zwar der Nachbarſchaft wegen insbe⸗ 
ſondere den Zweig derſelben, deſſen Ausſchuß ſeinen Sitz zu 
Stettin hat. Dieſe Schenkung einer ganzen werthvollen Bis 
bliothek, in der ausgeſprochenen Abſicht, dieſelbe gemeinnützig 
zu machen, it ein fepe. erfreuliches Beiſpiel von edlem Gemein⸗ 
finn, welches viele Nachahmer finden möge. Im Frühjahr 1834 
erfolgte die Auslieferung der Sammlung, welche gegen 250 
Bände Handſchriften, und vielleicht 500 bis 1000 und mehr 
Druckſchriften, Landcharten, Kupferſtiche und Gemälde enthielt. 
Eine Schenk ungsurkunde der Herren v. Löper v. 4. Ja⸗ 
nuar 1834 wurde ſpäterhin aufgehoben durch eine zweite voll⸗ 
ſtändigere und allein gültige Schenkungsurkunde pom 23 te Aug. 
1834 % — unten abgedruckt als Beilage O — deren ſtempelfreie 
Ausfertigung das Königl. Finanz⸗Miniſterium durch eine Ver⸗ 
fügung vom Iſten Nov. 1834 verſtattete. Dieſe Urkunde 
ſetzt u. a. feſt, daß, im Fall der Stettiner Zweig der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte, ſei es allein oder mit der 
ganzen Geſellſchaft, dereinſt aufgelöſt, oder auch nur der Sitz 
ſeiner Verwaltung von Stettin verlegt würde, die von Lö⸗ 
perſche Sammlung dem Gymnaſium zu Stettin anheim⸗ 
fallen ſolle. Ein Exemplar der Schenkungsurkunde wurde 


—" 


*) Um des Zuſammenhunges willen find mir mit diefen Angaben ſchon 
über die Grenze der Geſellſchaftsjahre vom 15. Juni 1833 hinausgegangen. 
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von Seiten der Empfänger mit den Erklärungen der dank⸗ 
barſten Annahme der Schenkung dem Herrn General⸗Land⸗ 
ſchaftsrath v. Löper auf Wedderwill wieder eingehändigt, ein 
zweites wird von dem Gymnaſio zu Stettin, das dritte von 
der Geſellſchaft für Pomm. Geſch. daſelbſt aufbewahrt. Der 
Katalog der empfangenen Sammlung wurde von Seiten 
der Geſellſchaft innerhalb der bewilligten Jahresfriſt, in zwei 
Bänden, welche Handſchriften und Druckſchriften geſondert 
enthalten, vollendet, und wird im Lokal der Geſellſchaft aufbe⸗ 
wahrt. Beſonderen Dank iſt in Sachen dieſer Schenkung die 
Geſellſchaft noch ihrem geehrten Mitgliede, dem Herrn Pre- 
diger Karow zu Neukirchen bei Stramehl ſchuldig, welcher 
durch vielfachen Briefwechſel ſowohl als durch thätige Bei⸗ 
hülfe bei Anherſendung der v. Löperſchen Sammlung die Ge⸗ 
ſellſchaft treulich unterſtützt hat. 


7. Gesammelte Nachrichten über geschichtliche Denkmäler 
T. aller Art. | 
1. Der Herr Prediger Wilm zu Vuorio berichtet der 
Geſellſchaft unter dem 25. Juni 1832 unter anderem: — 

— „Auch ſonſt bin ich für die Zwecke der Geſellſchaft nicht 
unthaͤtig geweſen: ich habe noch Einiges geſammelt; unter an⸗ 
dern ein mehr als Thaler großes Schau ſtücck v. J. 1595 
mit Bruſtbild und Streitart des Stephan Bathory, wel⸗ 
ches hier ausgepflügt it, und welches ich für 21 Sgr. kaufte, 
nachdem es bei allen Juden geweſen war. Das Metall iſt 
ſehr hart und weiß. Auch auf unſerm Burg walle find 
noch einige Kleinigkeiten gefunden. | 

Gräber habe ich im vorigen Jahre 3 geöffnet; nur in einem 
fand ſich ein Kopf und eine Schnalle, in der noch ein Stückchen 
Leder fibt, gerade wie das von Herrn Oberförſter Engel ein⸗ 
gefendete. Ich glaube nicht, daß ſich hier in den febr zahl⸗ 
reichen Gräbern Urnen finden werden. Einige Gräber werde 
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ich noch öffnen. Zu einer Charte von unſerer Gelb 
mark habe ich noch Hoffnung. In dieſe werde ich denn alle 
Gräber eintragen und genau beſchreiben. — Die Steine bei 
Wurchow von denen im 2ten Hefte der Jahresber. die Nede 
iſt, habe ich auch genau unterſucht und werde das Neſultat 
mittheilen. Mehrere Unterſuchungen denke ich noch in itae 
Sommer anzuſtellen. 

Burgwälle kenne ich hier in der Nähe 6, Stein⸗ 
kreiſe ſehr viele, und einen merkwürdigen Wall auf einer 
Landzunge in einem See bei Porſt der mir zu einem Burg⸗ 
walle gar nicht zu paſſen ſcheint und doch füglich nichts an⸗ 
deres ſein kann. Von dieſem mochte ich noch gerne eine 
Zeichnung haben, wie ich von dem bei Caſimirshof für die 
Geſellſchaft ſchon eine beſitze, die ich der Güte des Herrn 
Condueteur Hube o" verdanken habe. : 

24 : Wilm. 1 

P Der Herr Juſtizrath Krezſ chmer ſchreibt aus Ma⸗ 
rienwerder unter dem 7. Juli 1832: | 

„Nächſtens erhalten Sie von mir einen Aufſatz über die 
Deutſchen Anfiedelungen in Pomerellen unter den 
Wenden, und über die Entſtehung der kleinen Edelleute, 
Panken, in Weſtpreußen. Es ijt höchſt merkwürdig, daß 
dieſe ſämmtlich einen deutſchen Veinamen haben, welches an⸗ 
deutet, daß fie ſämmtliche Deutſche Einwanderer find; 
die fid) vandaliſirt oder poloniſirt oder eaſſubiſirt haben, 
wie Sie es nennen wollen, z. B. von Goldſtein⸗Tucholca, 
von Hutten⸗Ctzapsky (Ctapska iſt eine K dopfbedeckung), von 
Stein-Kaminsky (Kamineu iſt ein Stein), v. Rantenberg- 
Klinsky. Aehnliche Beinamen haben die Trzebintowsky, Vorzi⸗ 
kowsky, Prondzinsky, Lefrinsky, Polzinsky, und wie ſie alle 
heißen. Es iſt ſonderbar, ein ſolches Dorf von Edelleuten 
zu ſehen, wo der gnädige Herr den Miſt austrägt, und alles 
bis zum Schweinejungen herab von Adel iſt, — aber es bleibt 
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merkwürdig zur Geſchichte der Stände, wie ſich hier aus dem 
freien Mann den Adel gebildet hat. Einige Lieder der 
Ca ſſuben mit Deutſcher Uberfesung werde ich Ihnen auch 
ſenden. Denn Sie müſſen nicht glauben, daß die Caſſu⸗ 
ben, welche ſich in Pommern noch in Kirchſpielen an der 
Grabow und Stolpe, finden, ganz untergegangen ſind, in 
Weſtpreußen und Pommerellen lebt noch der ganze 
Völkerſtamm, unterſchieden von den Polen durch 
Sprache und Sitten.“ 
Kretzſchmer. 

Derſelbe ſchreibt ebendaher unter dem Sten Oktober 1832: 

„Mit meiner Arbeit, über die Bevölkerung Pommes 
rellens nach den Stämmen rücke ich ſtark vor. Ich 
habe jetzt einen Kreuz- und Querzug durch Caſſubien go 
macht, und will noch in dieſem Monat die Gegend von 
Neuſtadt, Berend, Carlinuß durchziehen, um zu ſehen, was es 
dort für Leute giebt. Es ijt hübſch wie redend und 
bezeichnend alle Wendiſchen Orts⸗Namen ſind, und ſcherz⸗ 
haft, wie die deutſchen Ritter ſie verſtümmelt haben, z. 
B. das Dorf Kotzybor Giegenwald). Das Dorf heißt 
noch ſo, und der Wald, an welchem es liegt, wird 
noch jetzt polniſch Kotzybor und Deutſch Ziegenwald ge⸗ 
nannt. Bei der bergigten Gegend, und da noch jetzt 
ungewöhnlich viele Ziegen dort gehalten werden, iſt es 
zweifelsfrei, daß es von den Ziegen ſeinen Namen hat. Die 
guten Deutſchen Ritter verſtanden aber kein Wendiſch, ſon⸗ 
dern nannten es in dem Privilegio von 1327 „unſer koſtbares 
Dorf Koſtbahr.“ 
g Kretzſchmer.“ 

3. Der Kaufmann Herr Benwitz zu Conitz in Weſt⸗ 
preußen, thätiger Freund und Mitglied der Geſellſchaft ſeit 
ihrem Entſtehen, überſandte derſelben unter dem 22ften Au⸗ 
guſt 1832: a. Den im Sten Jahresbericht der Geſellſchaft 
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abgebildeten und beſprochenen (S. 79) Bärenwalder Feuer⸗ 
ſtein mit Charakteren, zur Anſicht und beliebigen Benutzung. 
b. Die Abbildung und Beſchreibung eines in dem Schlangen⸗ 


berge bei Pag lau gefundenen metallenenen Spornes von 


eigenthümlicher Form. c. Zeichnung und Beſchreibung des 
meſſingenen Tauf beckens der von den Kreuzherren gegrün⸗ 
deten H. Geiſt⸗Hospitalkirche zu Conitz. Es hat daſſelbe 
1 Fuß 23 Zoll im Durchmeſſer, it 2 Zoll tief, der Nand 
23 Zoll breit. Der Boden von S Zoll Durchmeſſer zeigt in 
getriebener, erhabener, ziemlich roher Arbeit, die auch durch 
Zeit und Gebrauch gelitten hat, die Abbildung des Sün den⸗ 
falles, den Baum von der Schlange umwunden, rechts 
Adam, links Eva mit dem Apfel. Inſchriften fehlen durch- 
aus, einfache Verzierungen umlaufen ſtatt derſelben die Nän⸗ 
der. d. Zeichnung und Beſchreibung des meſſingenen 
Taufbeckens der Evangeliſchen Kirche zu Conitz. 
Die ſorgfältige Zeichnung hat der Gymnaſiaſt Schweminski 
gefertigt. Dies Taufbecken, — gleich dem vorigen merkwürdig, 
ſofern fie zu einer Gattung von Taufgefäßen gehörten, die 
man von Wien bis Island verbreitet findet (ſ. 4 Jahresb. 78 
vgl. 6 Jahresber. 42), — etwa 15 Zoll im Durchmeſſer betra⸗ 
gend, ſtellt in feiner Mitte die Verkündigung Mariä bar 
zur Rechten den Engel Gabriel, in der Hand ein Scepter, 
aus welchem oben wie aus einem Blumenkelche das Kreuz 
hervorbricht; durch einen Blumentopf mit 6 (nicht 5) Blumen 
von dem Engel getrennt links an einem mit allerhand Cha⸗ 
rakteren bezeichneten Altar knieend die Jungfrau Maria, mit 
wallendem Haar und Gewande; oben den H. Geiſt als Taube 
mit dem linken ausgeſpreiteten Flügel die Jungfrau über⸗ 
fehattend (nicht Strahlen ſendend): Alles, wie in dem S. 78 
des Aten Jahresb. der Geſellſchaft beſchriebenen Derſekower 
Becken, auch die innere der beiden Randſchriften demſelben 
gleich, welche fünfmal fid) wiederholend, nach Kruſe und von 
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Hagenow zu leſen iſt: Nomen Jesu Christi Vobis Cum 
Ave. Die äußere Nandſchrift des Conitzer Beckens lautet: 
RECOR. DE. NGHSBAL. vielleicht zu leſen: Recordare 
domine nostri gratia hujus sacri balnei? vielleicht auch 
anders, da H und B unſicher find, und die im Ganzen ſechs 
Mal wiederholten Lettern nicht überall mit einander ſtimmen. 
Ueber dies Conitzer ten: bemerkt Herr Benwitz auf der 
Zeichnung ſelber: 

„Der Rand i£ 24 Zoll Rheinl. Maaß breit. Oben iſt 
an den Nand ein Ring augenietet. Das Becken iſt 2 Zoll 
tief. Die Figuren find auf der Rückſeite ſtark vertieft, mit⸗ 
hin mit dem Hammer oder der Stange getrieben. Die Schrift 
— auf mit Strichen ſchraffirtem Grunde, — muß aber ge⸗ 
prägt oder gepreßt ſein, denn ſie iſt ſehr wenig erhaben und 


auf der Rückſeite iſt alles glatt, mithin keine Sur von Stem⸗ ; 


pel, Stange u. ſ. w. Das Becken giebt beim Anſchlagen ei⸗ 
nen Klang. Der Durchmeſſer des ganzen Beckens, den 
Rand mitgerechnet, beträgt 1 Fuß 34 Zoll Rheinl. Maaß. 
Daſſelbe wird nicht mehr beim Taufen gebraucht, ſondern in 
der Sakriſtei aufbewahrt. Auf dem Blumentopfe hat der 
Name MARIA geſtanden, von welchem aber (durch die Länge 
der Zeit) die Buchſtaben MIA (I. 4. 5.) abgenutzt find, weil 
das Becken ſchon lange an der Kircheuthür, — beim Gottes⸗ 
dienſte, — zur Einnahme milder Beiträge aufgeſtellt worden 
war.“ 

Dazu äußert fid) eine von Herrn Ben witz und Herrn 
Oberlehrer Haub verfaßte Beilage folgendermaßen: 

„In unſerer Evangeliſchen Kirche befindet fid). ein Tauf- 
becken, welches dem, im Aten Jahresberichte S. 78 und 79 
beſchriebenen Vecken faſt gleich it, nur daßauf dem unſern noch 
eine äußere Kreisſchrift, mit gerundeten altrömiſchen Schrift⸗ 
zügen, vorhanden iſt. Desgleichen findet man in der Dorf 
kirche zu Peterkau, Dti von Balden burg gelegen, nach 


n Jill 


29 


gütiger Mittheilung des dortigen Lehrers, Herrn Beerwald 
ein dem unſern ganz gleiches, dem jedoch die äußere Kreisſchrift 
fehlt. Ferner fand man auch in Schlochau, in der evan⸗ 
geliſchen Kirche, ein dieſem letzteren ganz gleiches Becken; 
dem man aber — aus unbekannten Gründen — eine moder⸗ 
nere Form hat geben laſſen, ſo daß das Alterthümliche nun 
gänzlich verwiſcht iſt. Aus der Anſicht dieſer, wie der im 
Aten Jahresbericht erwähnten, die alle viel Gleiches, und nur 
wenig Verſchiedenes darbieten, könnte ſich wohl gegen das, 
vom Profeſſor Kruſe angegebene, Alter, mancher Zweifel ere 
heben laſſen. Ein ganz abweichendes Taufbecken, ohne Schrift⸗ 
züge, und ſtatt der Verkündigung Mariä den Sünden fall 
der erſten Menſchen darſtellend, befindet ſich in unſerer Ho⸗ 
ſpitalskirche zum heiligen Geiſte ). Einer 1c. Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthumskunde theilen wir eine 
nähere Beſchreibung und Zeichnung unſers zuerſt genannten 
Taufbeckens (der Evangel. Kirche zu Conitz) mit; wobei 
wir uns jedoch nicht der Bemerkung enthalten können, daß 
wir uns keiuesweges mit der Behauptung des Herrn Pros 
feſſors Krufe, daß dieſe Taufbecken ein Fabrikat der erſten 
Hälfte des 12ten Jahrhunderts wären, haben befreunden kön⸗ 
nen; beſcheiden uns aber auch ſehr geru, ſobald wir eines 
Beſſeren belehrt werden. Die innere (2te) Kreisſchrift verräth 
allerdings ein hohes Alter, doch wäre die erſte Hälfte des 
12ten Jahrhunderts viel zu fern, weil bekanntlich alle Er fin= 
dungen dieſer Art, in Deutſchl and, größten Theils in die 
erſte Hälfre des 15ten Jahrhunderts, oder frühe⸗ 
ſtens ins 14te Jahrhundert fallen. Sollten nicht alle 
dieſe Taufbecken in Augsburg oder Nürnberg, wo es 
damals geſchickte Beckenſchläger und Goldſchmiede gab, ver- 
fertigt ſein? Die abgerundete altrömiſche Schrift verdrängte 


) S. oben 3, c. 
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bekanntlich in der letzten Hälfte des 13ten Jahrhunderts die 
eckige Moͤnchsſchrift mit Gothiſchen Schnoͤrkeln, daß dieſes 
aber nicht plötzlich geſchehen konnte, lag in der Kindheit der 
Erfindung ſelbſt““). Häufig kamen ſodann Gemiſche von 
beiden Schriftarten auf einem und demſelben Gegenſtande vor, 
und ganz beſonders auf kirchlichen Gegenſtänden, wie hier auf 
unſerm Taufbecken. Denn daß beide Kreisſchriften gleichzei⸗ 
tig getrieben feien, lehrt wohl der Anblick des Beckens ganz 
deutlich. Auch köunte vielleicht die geringe Abnutzung aller 
genannten Taufbecken für ein jüngeres Alter zeugen; wie die⸗ 
ſes bei unſerm gar ſehr erſichtlich, welches eine Zeitlang zum 
Einſammeln milder Beiträge gebraucht wurde, und gerade auf 
jenen Stellen, wo das Geld lag, viel gelitten hat, indem die 
Maſſe nicht fo feft iſt, als daß fie dem häufigen Gebrauche 
gänzlich hätte Widerſtand leiſten können; ſelbſt das Neinigen 
ſolcher Becken hätte, während einer ſo langen Zeit, mehr 
Spuren der Abnutzung zurücklaſſen müſſen. f 

Konitz, den 22ſten Auguſt 1832. 

Benwitz. Hau.“ 

4) Der Regierungs⸗Conducteur Herr Schlieben er⸗ 
wähnt in einem Schreiben vom 16. Juli 1832 an Alter- 
terthümern in Schiefelbein einiger im J. 1826 in der 
Stadtkirche daſelbſt entdeckten zinnernen Saͤrge mit unentzifferten 
Charakteren; desgleichen einiger in dieſen Särgen gefundenen 
Kleinodien, z. B. eines Kreuzes mit goldener Kette: von 
welchem Allem Beſchreibung und Zeichnung an die Koͤnig⸗ 
liche Regierung zu Cöslin eingeliefert ſei. Auch erwähnt 
Herr Schlieben eines Taufbeckens der Stadtkirche, und der 


) Es bemerken noch die Herren Einſender, daß es ihnen an Alphabeten 
der Jahrhunderte vor dem 14ten gefehlt, und daß fie mit dieſem Zweige des 
Alterthumes überhaupt zuvor ſich nicht beſchäftigt haben. Doch iſt es immer 
ſehr nützlich, daß der Stoff der Unterſuchung wie dung obige Mittheilungen 
geſchieht, ſich mehre. Red. 
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in dem Königl. genii und in dem Klofter befinblichen Al⸗ 
thümer. 

5) Laut Schreiben des Herrn Stadtgerichts⸗Auſſeſers 
Mylius zu Stargard (v. 7. Juli 1833) wurden in dem 
Mühlenbruche zu Zeinicke bei Stargard 263 Silbermün⸗ 
zen gefunden und eiligſt an jüdiſche Handelsleute verkauft. 
Sie waren ſpäterhin nicht wieder herbeizuſchaffen, ſcheinen je⸗ 
doch nur in Polniſchen Achtgroſchenſtücken beftanden zu haben. 

6. Durch die Stadt⸗Schul⸗Deputation zu Stettin wurde 
in einem Schreiben vom 26. Aug. 1833 die Geſellſchaft auf- 
merkſam gemacht, daß die auf dem Stadthofe daſelbſt bee 
ſindliche durch alterthümliche Bauart ausgezeichnete rundbo⸗ 
gige Halle (Balt. Sint. 2, 4, 107 ff.) nächſtens würde 
abgeriſſen werden, um einem neuen Schulgebäude, zu dem 
ſonſt kein Raum vorhanden ſei, Platz zu machen, und daß es 
deshalb räthlich ſchiene, jenen Bau durch eine Zeichnung dem 
ſpaͤteren Andenken zu überliefern. Die Geſellſchaft wandte 
ſich deshalb an ihr ſachkundiges und gefälliges Mitglied, Hrn. 
Wegebaumeiſter Blaur ock zu Stettin, welcher eine Zeichnung 
des fraglichen Gebäudes für die Geſellſchaft bereits angefer⸗ 
tigt zu haben erklärte. 

7. Der Herr Prediger Karow zu Neukirchen bel Labes, 
erwähnt in einem Schreiben v. 10. Aug. 1832 einer ſchaͤtz⸗ 
baren Münzſammlung der Herren v. Löper zu Stra- 
mehl 2., welche in den letzten Kriegeszeiten durch deren vere 
ſtorbenen Vater verborgen, vor kurzem erſt zufällig von den 
jesigen Herren Beſitzern entdeckt worden ij. Es ſcheinen dies 
die mehr oder weniger vollſtändigen Ueberreſte der berühmten 
v. Liebeherriſchen Pommerſchen Münzſammlug zu 
ſein, von welcher Oelrichs (Entwurf einer Vibliothek zur 
Geſch. d. Gelahrth. in P. 1765 S. 85) ſagt, daß Sam, 
Gottl. Löper fie gekauft habe und in Rützenhagen be⸗ 
wahre. Wenn Oelrichs ſpäterhin (Entwurf e. Pomm. ver» 
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miſcht. Bibl. 4771 S. 16.) meldet, daß der Kammerherr 
Friedr. W. v. d. Oſten zu Plathe die in Liebeherrs Verzeich⸗ 
niß aufgeführten Münzen nun auch ſelbſt größtentheils beſitze, 
ſo ſcheint damit eine Erwerbung durch eigenes Sammeln ge⸗ 
meint zu ſein. 8 

Ferner ſandte Hr. Prediger Karow unter d. 20. Febr. 
1833 ein Verzeichniß von 28 in Strammehl befindlichen Ur⸗ 
kunden, welche ſpäterhin mit der übrigen v. eöperſchen Samm⸗ 
lung in den Beſitz der Geſellſchaft gekommen ſind. 

8. Der Stadtrichter Herr Calow zu Gollnow über- 
ſandte unter (d. 14. März 1833) zur Anſicht und etwanigen 
Abſchrift die Statuten der Stadt Gollnow. 

9. Durch die Güte des Herrn Profeſſors Dr. Voigt zu 
Königsberg (. Schr. v. 9. Jan. 1833) empfing die Geſell⸗ 
ſchaft den Anfang eines Ver zeichniſſes der zahlreichen zu 
Koͤnigsberg i. Pr. befindlichen, die Pommerſche Geſchichte be⸗ 
treffenden Urkunden, enthaltend die Angabe von etwa 100 
dieſer Urkunden vom J. 1270—95. In einem Schreiben v. 
16. Deebr. 1832 äußert ſich Herr Profeſſor Voigt, wie folgt: 

„Die Klofter-Archive find jetzt alle mit unſerem Ar⸗ 
chive vereinigt; aus Oliva allein ſind gegen 500 Urkunden 
hieher gekommen. Das Verzeichniß wird nur die wieh⸗ 
tigen enthalten, denn manche ſind allerdings ohne ge⸗ 
ſchichtlichen Belang. Von den andern werde ich auch die be⸗ 
reits gedruckten verzeichnen laſſen, damit Sie erſehen, was hier 
iſt. Aus der ſpäteren Zeit im 14ten und 15ten Jahrhundert, 
iſt der Vorrath an geſchichtlichem Material für die Pommer⸗ 
ſche Landesgeſchichte noch ungleich bedeutender; außer den ei⸗ 
gentlichen Urkunden iſt eine ſehr reiche Zahl von Oris 
ginal-Briefen Pommeriſcher Herzoge und von Ant⸗ 
wortſchreiben der Hochmeiſt er darauf vorhanden, die, wie 
Sie aus einigen Theilen des öten Bdes. m. Geſch. Preu⸗ 
ßens, der jetzt unter der Feder dit, verſehen werden, auf vieles 


33 


ein weit helleres Licht wirft und manchen Einzelheiten Zuſam⸗ 
menhang giebt. Vielleicht kommt bei Ihnen auch hierzu ein⸗ 
mal die günſtige Zeit. 

Sollte es zum Copiren der Urkunden bis 1295 
kommen, ſo muß die Geſellſchaft dann officiell um beſondere 
Erlaubniß bei unſerem Herrn Oberpräfidenten deshalb einkom⸗ 
men und ſich zur Beſtreitung der Copialien und Gebühren 
verfkehen. Ich meinerſeits will gerne das Ganze leiten, da⸗ 
mit völlig richtige Abſchriften geliefert werden. Wer ſollte 
nicht zu einem ſo redlichen Streben, wie es die Geſellſchaft 
verfolgt, gern ſeine Hand bieten! 

Voigt.“ 

9. In der Anfangs Oktober 1833 von dem Herrn Pre⸗ 
diger Steinbrück zu Stettin veranſtalteten Auetion eines 
Theiles ſeiner Bibliothek erſtand unter Vermittelung unſerer 
Geſellſchaft und durch gütige Mitwirkung und Aufopferungen 
von Seiten des Herrn Regierungs⸗Nathes o. Jacob hieſelbſt 
das Piefige Gym naſium eine ſehr anſehnliche Sammlung 
(150 ſtarke Bände) von Druckſchriften, die auf die Pommer⸗ 
ſche Geſchichte Bezug haben, und durch welche die in den 
Sammlungen dieſes Symnafiii befindliche v. Liebeher ri ſche 
Pomm. Bibliothek einen bedeutenden Zuwachs erhalten hat. 
Ein Katalog ſowohl dieſer Liebeherriſchen als der neuerwor⸗ 
benen Steinbrückiſchen Pomeranica iſt noch nicht vorhanden. 

10. Eine Unterhandlung der Geſellſchaft mit dem Cu⸗ 
ratorium der Oelrichsſchen Stiftung am K. Joa⸗ 
chimsthaliſchen Gymnaſium zu Berlin wegen des Ankaufes 
der daſelbſt noch vorräthigen 116 Eremplare des Erſten ge⸗ 
druckten Bandes des Dregerſchen Codex diplomaticus, und 
des 1795 erſchienenen Verzeichniſſes der übrigen Dregerſchen 
Urkunden, löſte fid) bald wieder auf, da eine neue Bearbeitung 
des Dregerſchen Coder zu erwarten ſteht G. unten). 
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11, Was den im vorigen Jahresberichte [Hon erwähn⸗ 
ten Vriefwechſel der Geſellſchaft in Betreff der Heraus⸗ 
gabe des Nieder deutſchen Kantzow durch den Profeſſor 
Vöhmer betrifft, fo find die auf jenem Wege erworbenen lite⸗ 


rariſchen Nachweiſungen ſchon in der einleitenden Abhandlung 


die das genannte Buch eröffnet, und in deren Fortſetzung, Valt. 
Stud. 3, 4, 66 ff., verarbeitet werden; und ijt die Geſellſchaft 
für die bereitwilligſte Verückſichtigung ihrer Bitten und für gründ⸗ 
liche literariſche Auskunft ihren geehrten Gönnern und großen⸗ 
theils Mitgliedern den verbindlichſten Dank ſchuldig: namentlich 
dem Herrn Prof. Dr. Förſtemann zu Halle, dem Dr. Th. 
Herrn Heubner zu Wittenberg, dem K. Bibliothekar Herrn 
Dr. v. Kopitar zu Wien, dem Archivar Herrn Dr. Lap⸗ 
penberg zu Hamburg, dem K. Conſiſtorialrath Herrn Pr. 
Mohnike zu Stralſund, dem Geheimen Hofrath Herrn Dr. 
Molter zu Karlsruhe, dem Prof. Hrn. Dr. Nafn zu Kopen⸗ 
hagen, dem Profeſſor Herrn Dr. Neuterdahl zu Lund, dem 
Profeſſor Herrn Dr. Türck zu Noftock, dem K. Etatsrath 
und Prof. Herrn Dr. Werlauff zu Kopenhagen, dem Hrn. 
Dr. Zober zu Stralſund. Der Herr Archiv. Dr. Lappen⸗ 
berg, welcher in ſeinem Schreiben vom 6. April 1833 due 
fert: „wie Pommern ihm ſchon lange durch feine Bedeutſam⸗ 
keit für die Geſchichte der Deutſchen Sprache, der Kirchenre⸗ 
formation und der Hanſe wichtig geweſen ſei,“ hat die Güte 
gehabt, auch aus Lüneburg und Kiel über Kantzowiſche und 
Pommerſche Handſchriften Nachricht einzuziehen, und für die 
Verbindung der Geſellſchaft mit Norddeutſchland überhaupt 


ſeinen Rath zu ertheilen. 


12. Herr Bibliothekar Dr. Schmeller zu München 
Mitglied unſerer Geſellſchaft macht in einem Schreiben v. 4. 
Juni 1833 gelegentlich folgende literariſche Mittheilungen: 

„Trotz des habent sua fata libelli gehört es doch zu 
den Seltenheiten, daß ſich, beſonders was Handſchriften be⸗ 


trifft, irgend etwas den Norden (Deutſchlands) Angehendes 
in den Sammlungen des Südens, und umgekehrt findet.“ 
(Iſt in Bezug auf Handſchriften des Kantzow geſagt, welche 
ſich in München nicht finden.) ; 

„Nur um einen wenn gleich geringfügigen Beweis zu 
geben, daß ich bei meinen Arbeiten Ihre Deſiderien nie aus 
dem Auge verliere, bemerke ich, daß ſich in einer hoſchr. 
Sammlung von Briefen und Documenten aus der erſten 
Hälfte des 17ten Jahrh. unter andern findet: Albrechts 
Herzogs v. Friedland Schreiben an Bogislaum 
Herzog zu Stettin Pommern. Ferner: Consilium 

de conservatione Pomeraniae, Fürſtlich Pom. Ne 
gierungsvorſchläge wie die Pom. Lande bei jetziger Unruhe in 
Stand erhalten werden können (1637).4 
„Was die vita Ottonis Episc. Bamb. betrifft, ſo 
kennen Sie wohl bereits den (Münchner) Cod. Emme 
ram. G. 110 (in 8. membr.) folio 52 libri III. welcher 
anfängt: Scripturus vitam beati Ottonis — ). In dieſem 
Cod. Emmeram. gr. 4. fol. 4—8 ſteht ein moderner Aus⸗ 
zug der ebengenannten vita G. 410, — Ich finde noch eine 
andere Perg. Handſchrift in folio aus Kloſter Al ders bach, 
wo fol. 57—61 das Anfangsfragment einer vita S. Ottonis 
semper honorande ac divae memoriae **). S. Dümgen's 
Archiv S. 290. Canis ed Basnage III. 20 40 — 96. — 
Was in Legen deu des 4öten Jahrh., z. B. Cod. germ. 
537 fol. 89—97; 539 fol. 179. 185 vorkommt, ſcheint uner⸗ 
heblich. Die Verſe 289 — 310 in der Reim⸗Chronik 


It mithin der „Auetor synchronus” des Basnage, d. h. der 
Anonymus des Jaſche, welchem letzteren jedoch dieſer Prologus: Scrip- 
turus ete. fehlt. Dieſer Münchner Cod. Emmeram. G. 110 ift es, deſſen 
Varianten durch Herrn Dr. Irmiſcher zu Erlangen der Abſchrift des Auctor 
synchronus beigefügt find, welche derſelbe für die Pommerſche Geſellſchaft zu 
beſorgen die Güte gehabt hat. S. deren 7ten Jahresbericht. ») Iſt der 
Anfang des lib. 1 Cap. 1 des Auctor syuchronus bei Basnage. 

3*3 
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vom ehemal. Oberpfälziſchen Kloſter Kaſtel (14 Jahrh., um 
1356), abgedruckt in M. B. V. Freybergs Sammlung hiſtor. 
Schriften und Urkunden 2. B. S. 468 beziehen ſich ebenfalls 
auf dieſen Otto. — Was bei Hocker biblioth. Hailsbr. 
fol. 26— 30, desgl. in deſſen Suppl. zu den Heilsbr. Une 
tiquitäten fol. 58 ſteht, kennen Sie ohne Zweifel; nämlich in 
der erſtgenannten Stelle: 

nu sul wir von der vierden lesen, 

die des herren tochter ist gewesen 


von Amer tal des herzogen, 

Er hiez Ott als ich las oben. 

Fraw Sophye hiez die vierd. 

Do die gewuhs mit grozer zierd, 

von andahs sie ainen graven nam 

mit dem sie zwen siin gewan. 

der ain hiez her Berchtolt. 

Ez kom als ez Got selber wolt, 

do derselb wart ain man, 

groziu gnade wart im getan, 

Got wolt im veterlichen tun, 

er gab im ainen werden sun, 

domit worht got heiligere werk. 

Er wart bischof zu Babenberk, 

Ez was sant Ott der heilige man, 

er hat hie heilig wih getan, 

er hat gewihet hie den kor 

und da sant Jlg rast davor. 3 

Von sant Otten man wol list 

daz er heilig gewesen ist. 

Der ander sun hiez Friederich, 

den gebar diu grävin rich u. s. w. 

Sm Cod. germ. monac. 998 fommt Fol. 8—19 

vor: De Ottone episc. B. fundatore (monasterii Hails- 
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bronn.) oratio memoriter recitata a M. Johanne Meel- 
führero Abbate Heilsbrunnensi 1628 in natali hujus 
monasterii 496. Es ward geftiftet 1132.“ \ 

13. Wegen des merkwürdigen Verhältnifkes Bo gis lavs 
des 40. Herzogs v. Pommern zur Stadt Nürnber g/ welche 
Stadt ihm „ſehr hold“ war, fo daß, als er bei ſeiner Nück⸗ 
kunft von Jeruſalem i. J. 1498 dieſelbe berührte, das Volk 
ihm wohl mehr denn 2 Meile Weges entgegenlief, der Rath 
ihn mit 100 Pferden einholte, und Verfeſtete und Verwieſene, 
die zum Theil 10, 20, 30 und mehr Jahre aus der Stadt 
geweſen waren, ihm und den Seinen an Steigbügeln und 
Pferden hangend, freien Einzug fanden (Kantzow Koſeg. 6, 
263), — hatte d. Pomm. Geſellſch. ſich an Geſchichts freunde zu 
Nürnberg gewandt, ohne für diesmal die gewünſchte Auskunft 
zu erlangen. Auch in Venedig war Bogis las ſehr gefeiert 
worden. Der Rath von Venedig ſagte ihm, „ daß fie geſinnet 
wären, Ihm ewige Freundſchaft zu halten, und ſeine ganze 
Reife und Fahre in ihre Hiſtorien ſchreiben zu laſſen.“ 
Gantzow, of. 2, 251.) Herzog Philipp Julius von Wol⸗ 
gaſt fab noch zu 16013 in Venedig ein Bild, das den Tür⸗ 
kenkampf feiner Ahnen vorſtellte (Niederd. Kantzow 295). 
Eine Anfrage in Venedig wegen etwaniger ſchriftlicher oder 
bildlicher Erinnerungen an Vogislav ſchien der Pomm. Ge⸗ 
ſellſch. die Mühe wohl zu verlohnen; ſie wandte ſich deshalb 
an ihr ehrenwerthes und ſehr gefälliges Mitglied, den K. 
Bibliothekar Herrn Dr. v. Kopitar zu Wien, und fügte eine 
ähnliche Anfrage nach Bogislavs Aufenthalt in Inſpruck 
bei. Unter dem 12. Febr. 1834 erhielt ſie eine Antwort des 
Hrn. Dr. v. Kopitar, welche in Bezug auf obige Punkte alſo 
lautete: Ego interea et T yrolensibus et Venetis de 
vestro Bogislao perscripsi. Veneti rescripsere aut potius 
renunciavere per amicum, qui illuc Vienna fuerat pro- 
fectus, se frustra quaesivisse et in bibliotheca et in ar- 
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chivis de illo Tyrolenses nondum rescripserunt. Zugleich 
verweiſet Herr Dr. v. Kopitar an Se. Exe. d. Herrn Prä⸗ 
ſidenten der Landrechte in Tyrol, Di⸗Pauli von Treuheim 
zu Inſpruck: est is natus in illis montibus et summus his- 
toriarum et collector et intelligens; nisi ille sciat, 
certe nostrum nemo scit." Dieſe Anfragen weiter zu ver⸗ 
folgen, hat die Geſellſchaft bisher nur durch Andrang der Ge⸗ 
ſchäfte ſich behindert geſehen. 

14. In dem ſo eben erwähnten Briefe (v. 12. Februar 
1834) zu andern Stoffen ſich wendend, fährt der Herr Dr. 
von Kopitar alfo. fort: 

„Nonne spes est ubi ubi adhuc in Germania infe- 
riori exstare neglectos a bibliothecariis sermones 
Slavicos, quos a. 971 Boso Merseburg. episc. aut A. 
4401 Wernherus, et A. 1156. presbyter Aldenb. Bruno 
conscripserant? Scitis, Monachii his annis fuisse inven- 
tos Vindicos A. 990, quos edidit Kóppen Russus; sci- 
tis, Majum edere ultra 8 volumina neglectorum a prio- 
ribus philologis. Quaerite et invenietis! N 

Interea etiam antiquiora nomina locorum olim 
Slavicorum multum illustrabunt historiam et linguam de- 
perditarum tribuum Slavicarum. Ipse Grimmius noster 
videtur de cultu dei Svantevidi aliqua adlaturus. 

Poeta Mickiewicz Polonus dicit in Conrad. Wallen- 
rod, adhuc exstare in populo Lituano: „Alte unge⸗ 
mein zahlreiche Lieder. Da fie Herr Rheſa nicht zu 
ſammeln ſcheint, ſo ſollten Sie, als ſachkundige Nachbarn, ſie 
retten, bevor ſie ganz vergehen. Equidem idem feci in 
mea statione meridionali de Serbicis, quorum nuper 
prodiit tomus: quartus," 

Barth, Kopitar. 

45. Ueber das in den Baltiſchen Studien 2, 1; 447 ere 

wähnte, noch immer vermißte und (ee ſuchenswerthe Dine 


terpommerſche Idiotikon des i. J. 4791 verſtorbenen 
Probſtes Haken“) zu Stolp berichtet deſſen würdiger Sohn, 
der nunmehr gleichfalls perſtorbene Superintendent Haken zu 
Treptow a. d. R. unter dem 5. Sept. 1832 an die Geſell⸗ 
ſchaft: i , 

„Dagegen darf ich wohl ſo dreiſt ſeyn, der hochverehrli⸗ 
chen Geſellſchaft eine vielfach befriedigende Ausbeute für die⸗ 
ſen ſprachlichen Zweck von den darauf bezüglichen Arbeiten zu 
verſprechen, mit welchen mein verſtorbener Vater, der Probſt 
C. W. Haken zu Stolpe, ſich mit beſonderer Vorliebe be⸗ 
ſchäftigt, und nach vieljährigen Vor⸗Studien, in ein zu zwei 
Quart 2 Bänden herangewachſenes, handſchriftliches 
Idiotikon der plattdeutſchen Mundart, wie ſie in 
dem Dorfe Jamund bei Cöslin, wo er von 1749 bis 
1771 als Prediger geſtanden, geſprochen wird, und wie fie 
wohl, von dieſem Mittelpunkte aus in einem Halbkreiſe zwi⸗ 
ſchen der Perſante und Wipper, ſich ſo ziemlich ähnlich bleiben 
möchte, niedergelegt hat. Neich er und vollſtändiger, als 
das Dähnertſche Wörterbuch, hat dies Idiotikon die 
Eigenthümlichkeit und auch, wie ich glauben darf, den Vor⸗ 
zug, die ſprüch wörtlichen Redeweiſen dieſer Gegend be⸗ 
ſonders ſcharf ins Auge gefaßt zu haben. Von dieſem Neich⸗ 
thum angezogen, habe ich einſt, in früherer Zeit, den Verſuch 
gemacht, einen Auszug ſolcher Kant⸗ und Kernſprüche aus 
demſelben in einen Aufſatz zuſammen zu faſſen, welcher dem⸗ 
nächſt in unſers Herrn Conſ. Natps Dr. Koch „Eurynome“ 
eine Stelle gefunden. 

Das erwähnte Manuſeript meines verſt. Vaters iſt jedoch 
ſchon längſt nicht mehr in meinem Beſitz, ſondern da bei 
feinem Tode i. J. 1791 mein eigener Lebens beruf noch zu 
wenig entſchieden war, um ermeſſen zu können, ob und wie 


E 


) Proben aus demſelben f. in Brüggemann und in Fr. Kochs Eurynome. 
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daffelbe zum Druck zu befördern, oder welcher eigene zweck⸗ 
mäßige Gebrauch davon zu machen wäre, und da ich daſſelbe 
gleichwohl nicht dem Schickſal, in unverjtändige Hände zu 
gerathen, ausſetzen wollte: ſo kam ich damals gerne dem Er⸗ 
bieten des verſt. Hrn. Miniſters Grafen v. Herzberg, 
der ſich jederzeit für meine Familie intereſſirt hatte, entgegen, 
dies Werk, gegen ein mäßiges Honorar von 100 Nthlrn. 
bei der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin verwahrlich niederzulegen, in deren Beſitz es 
fid) ohne Zweifel noch gegenwärtig befindet und von wo daf- 
ſelbe zur Einſicht und Benutzung zu erhalten, der hoch verehr⸗ 
lichen Geſellſchaft wohl nicht ſchwer fallen könute. 

Treptow a. d. Nega, den Sten September 1832. 

Haken.“ 

In einem zweiten Briefe vom 13ten Febr. 1833 äußert 
der Herr Superintendent Haken über das Idiotikon und über 
den literariſchen Nachlaß ſeines Vaters überhaupt fid) folgen 
dermaßen: 2 i 

„Treptow a. b. Nega, b. A8ten Febr. 1833. 

„In ganz ergebenfter Erwiederung auf die gütige Zu⸗ 
ſchrift, womit Ew. ꝛc. unter b. 8. b. M. mich beehrt haben, 
it es mir dennoch hoͤchſt unerwünſcht, daß ich mich fo ganz 
außer Stande fehen ſoll, auf die mir darin vorgelegte Frage, 
das handſchriftliche Idiotikon meines verſtorbenen Va⸗ 
ters betreffend, eine noch nähere und genügendere Auskunft 
zu ertheilen, als ich bereits die Ehre gehabt, dem verehrlichen 
Ausſchuß der Geſ. für Pomm. Geſch. u. Alterth. unterm 
5. September v. J. zu erſtatten. Ich kann einzig uur noch 
hinzufügen, daß die Ueberlaſſung dieſes Manuſeripts etwa in 
das Jahr 1794 oder 95 fallen möchte; daß ich aber leider! 
über die deshalb geführte Verhandlung keine Papiere mehr 
aufbewahrt habe. Nur weiß ich, nach einem fo lange daruber 
hingeſchwundenen Zeitraume, noch, daß die Correspondenz die⸗ 
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ſerhalb mit dem Hrn. Gr. v. Herzberg unmittelbar geführt 
wurde, welcher feine Abſicht erklärte, dieſen lit. Nachlaß bei 
der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften niederzulegen, und 
daß mich dieſe Ausſicht, das Werk vor dem Untergange zu 
ſichern, hauptſächlich dazu beſtimmte, den meiner verſtorbenen 
Mutter hiezu gemachten Vorſchlag in ihrem Namen zu accep⸗ 
tiren. Ob nun der Herr Curator der Akademie — 
wie ich doch glaube, — jenen Vorſatz zur wirkli⸗ 
chen Ausführung gebracht, oder ob die Handſchrift 
in ſeinen Händen verblieben, iſt durchaus nicht 
zu meiner Kenntniß gelangt. Voraus geſetzt indeß den 
erſteren Fall, möchte es vielleicht dazu dienen, dem Bibliothe⸗ 
kar der K. Akademie das Geſchäft eines nochmaligen Nachſu⸗ 
chens zu erleichtern, wenn ich in dieſer Beziehung noch bemerke, 
daß beſagtes Mſer. in zwei ziemlich dicken Quartanten 
beſteht, deren Einer in braune Pappe gebunden, 
der Andre in hellblau Papier broſchirt iſt, beide am 
Rande unbeſchnitten. Das Ganze iſt nicht durchaus 
beſchrieben, ſondern enthält faſt auf allen Blättern leere Räume 
zu Nachträgen und Ergänzungen. Der erſte Blick in das, 
mit ſehr deutlicher Hand geſchriebene Innere kann den Inhalt 
nicht verkennen laſſen. 

Was den bandſchriftlichen Nachlaß meines verſt. 
Vaters betrifft nach welchen Ew. ꝛc. die Güte haben ſich zu 
erkundigen; ſo iſt in demſelben kaum etwas enthalten, was 
ſich zu einer Veröffentlichung durch den Druck eignen dürfte; 
mit Ausnahme etwa eines Heftes, eine Diplomatiſche Ge 
ſchichte des St. Johannis-Kloſters zu Stolpe ent⸗ 
haltend, welche urſprünglich zur Fortſetzung feiner Stadtge⸗ 
ſchichte von Stolpe beſtimmt war, allein, ihres zu ſpeciellen 
Inhalts wegen, nie einen Verleger fand. Vor einigen Jahren 
ward ich veranlaßt, dies Mſer. dem Hrn. Prof. Ahlwardt zu 
Greifswald mitzutheilen, welcher daraus einige Data Vee 
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hufs eines Programmes zur dort zu begehenden Akademiſchen 
Gedächtnißfeier der Herzogin Anna zu entnehmen wünſchte. 
Er iſt ſeitdem verſtorben, und die Handſchrift iſt nicht 
an mich zurückgekehrtz möchte jedoch vielleicht noch dort 
zu erfragen ſein. — Noch eine andre, etwa aus dem Jahre 
1780 herrührende Nebenarbeit meines fel. Vaters beſtand in 
einer Geſchichte des damals in Stolpe garniſonirenden Due 
ſaren-Regiments von Belling. Ich habe dieſelbe ſtets 
nur aus dem geſchichtlichen und rein militairiſchen Geſichts⸗ 
punkte würdigen und ihr darum keinen ſonderlichen Werth bei⸗ 
meſſen können, da ſie nur aus den trockenen Tagebüchern ei⸗ 
niger Subalternen, ohne höheren Ueberblick, zuſammengetragen 
war. Sie kam, als Geſchenk, in die Hände des, in Stolpe 
privatiſirenden Geh. Raths v. Zitzewitz, der aber auch bereits 
feit mehreren Jahren mit Tode abgega n gen iſt, ohne daß ich 
weiß, in weſſen Hände feine ſehr ausgeſuchte Bibliothek über⸗ 
gegangen. 

Meine Familie betreffend, ſo ſtarb meine gute Mutter 
1803 zu Schlawe im Hauſe ihrer jüngſten Tochter. Zwei 
meiner Brüder ſuchten und fanden ihr Glück in Rußland, find 
aber bereits beide dort verſtorben, ſo wie ein dritter, der 

805 als Prediger zu Schlönnwitz bei Schlawe mich als den 


einzigen männlichen Nachkömmling der übrigens weit zerſtreu⸗ 


ten Familie hinterlaſſen hat. — 

Das kleine Gedicht in den P. Prov. Blättern, „die O ſt⸗ 
ſee-Jungfrau“ rührt von einem meiner Neffen, dem Prov. 
Feuer⸗Kaſſen⸗Nendant Wilh. Ribbeck zu Magdeburg her, 


und ife wohl bloß ein Erzeugniß feiner, durch den Anblick der 


Oſtſee lebhaft aufgeregten Phantaſie, ohne daß dabei irgend 
eine Volksſage zum Grunde läge. 

Der Verfaſſer des Auszugs aus von Normanns Wen⸗ 
diſchj⸗Rüg. Landgebrauch war der damalige Advokat Schnei⸗ 


der zu Bergen, den ich wohl mit Necht für den nämlichen 
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halte, welchen ich im Pomm. Jahrbuch von 4834 S. 295 
unter den Notarien des O. App.⸗Gerichts zu Greifswald auf⸗ 
geführt finde. sE : 2 

Für bie „Baltiſchen Studien“ würde ich mich, nach dem 
geringen Maaße meiner Kräfte, gerne als eifrigen Theilneh⸗ 
mer beweiſen, wenn nicht Alter und Kränklichkeit dem guten 
Willen vielfache Feſſeln anlegten. Um jedoch den letzteren 
nach Möglichkeit zu erhärten, würde ich mich zu einem Auf⸗ 
fab über einen intereſſanten, und, wie es ſcheint, bisher fo gut 
als unbekannt gebliebenen alten Burgwall bei Varch⸗ 
min, auf dem Wege von Colberg nach Coͤslin, den ich aus 
mehrmaliger eigener Anſicht und Unterſuchung kennen gelernt 
habe, verbindlich machen können, wozu ich mehrere Materia⸗ 
lien geſammelt und für die Pomm. Prov. Bl. beſtimmt hatte. 
Dies unterblieb jedoch, weil ich meine Darſtellung noch durch 
Einziehung anderer ähnlicher Nachrichten zu vervollſtändigen 
hoffte — —. 

Haken.“ 

Herr Profeſſor Dr. Levezow zu Berlin, an welchen 
als einen thätigen Freund der Geſellſchaft dieſe wegen des 
Haken'ſchen Idiotikons fid) gewendet hatte, erwiderte unter dem : 
28. Januar 1833: 1 4 

„Ich ſäume nicht länger, Ihnen mitzutheilen, was ich in 

Hinſicht auf die Handſchrift eines Hinter- Pommerſchen 
Idiotikons von Haken in Erfahrung gebracht habe. 
Herr Geh. N. und Oberbibliothekar Dr. Wilken, dem ich die 
Sache ſehr ans Herz legte und der auch ſelbſt keine Mühe ge⸗ 
ſpart hat, der Sache auf den Grund zu kommen, hat mich 
verſichert, daß aller mühſamen Nachforſchungen ungeachtet, ſo⸗ 
wohl im ganzen Umfange der Königl. Bibliothek als in 
den Archiven der Akademie der Wiſſenſchaften nichts da⸗ 
von anzutreffen ſei. Das Ma nuſer ipt muß demnach noch 
irgendwo anders ſtecken, wenn es nicht ganz zu 
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Grunde gegangen iſt. Hier laßt fi folgendes denken. 
Erſtlich: es konnte in den v. Herzbergſchen Papieren 
noch vorhanden ſein. Aber wo ſind dieſe? Sind ſie verkauft, 
oder noch im Beſitz der Familie? Das würden Sie in 
Pommern eher ermitteln können. — Zweitens: v. Herzberg 
könnte auch das Manuſcript dem alten Oelrichs zur Durch⸗ 
ſicht gegeben haben, bei dem es geblieben wäre. So müßte es 
wohl unter den Manuſeripten des Oelrichs ſtecken und die hat 
alle, irre ich nicht, das Joachimsthalſche Gymnaſium geerbt. 
Endlich drittens wäre es auch möglich, daß Herzberg es 
einem oder dem andern der damaligen Mitglieder der Afa- 
demie übergeben, welche ſich zu der Zeit mit deutſchen Spruch⸗ 
unterſuchungen beſchäftigten — Meierotto, Gedike, Mo⸗ 
ri& —: hier möchte aber die Nachfrage auch nichts mehr pel 
fen, denn wenn es ſich noch unter den Papieren des einen oder 
des andern befunden, ſo wird es nach längſt Statt gefundener 
Verſteigerung ihrer literariſchen Nachläſſe, auch längſt ſchon 
in Händen fein, die nicht mehr ausgemittelt werden konnen. 
Indeſſen will ich ſehn, wie weit ſich noch die Nachſuchung ver⸗ 
folgen läßt. Ich muß mir erſt dazu die Catalogen ihrer 
Bibliotheken verſchaffen, in denen es mit aufgeführt ſein 
könnte. Ergiebt ſich hieraus nichts, ſo iſt alle Hoffnung es 
je wieder aufzufinden, verloren. Etwas könnte helfen, wenn 
Sie vom Herrn Super. Haken erfahren könnten: in welchem 
Jahre etwa das Manuſeript nach Berlin geſendet worden. 
Dieſe Auskunft (t freilich für Sie eben nicht teöftlichz aber 
ich kann nicht dafür. Vielleicht eröffnet Ihnen Herr Prof. 
Lachmann eine beſſere Hoffnung.“ 


Dr. H. Levezow. 
Herr Profeſſor Levezow hat ſeitdem über dieſe Sache 
nicht weiter Auskunft gegeben, ijt ſelbſt im Laufe des Jahres 
1835 verſtorben, und das Hinterpommerſche Idiotikon von 
Haken bisher noch nicht gefunden. 


45 


16. „In einem Bande der Regierungs⸗Bibl. zu Schwe⸗ 
vin im G. Herzogthum Meklenburg-Schwerin finden ju 
folgende Handſchriften: A 

4) Vita illustris ducis Philippi d. annno 1600. 

2) Anordnung des Begräbniſſes des Herzogs Ernſt Luo. 
wig von Pommern —. Wolgaſt anno 1592. È 

3) Kurze Beſchreibung der Lande Stettin Pommern. 

4) Eine herzogl. Pommerſche Genealogie bis 1557. 

5) Eine Pommerſche Chronik bis 1541 reichend. 

6) Muſterung der Städte Stolpe, Schlawe, Velgard und 
Neu⸗Stettin. 

7) Der Herzogin Erdmuth Haus⸗ und Hof⸗Ordnung. 

Die Chronik (5) ift ziemlich umfangreich, beginnt mit 
Kaiſer Auguſtus und der Geburt Chriſti und ſchickt eine ganze 
Weltgeſchichte vorauf. Im Laufe der Erzählung ſind ver⸗ 
ſchiedene einzelne Abſchnitte über Städte und Kloͤſter einge- 
ſchaltet; bei der Aufzählung der Biſchoͤfe von Camin berichtet 
der Chroniſt, daß „ſein gnädiger Herr Johann Friedrich 
am 29. Aug. 1556 poſtulirt, und Herzog Caſimir am 26. 
Oetbr. 1574 als poſtulirter Biſchof introdueirt ſei.“ 

Der Einband iſt beſchriebenes Pergament, die Sprache, 
worin obige Stücke abgefaßt ſind, das Hochdeutſch des 16ten 
Jahrhunderts.“ Mittheilung des Großherzogl. Meklenburg⸗ 
Schwerinſchen Archivars Herrn Liſch zu Schwerin. 


8. Gemischter Drietwechsel. 


Verbindung mit auswärtigen geschichtlichen Vereinen. 

1. Die K. Geſellſchaft für Nor diſche Alterthums⸗ 
kunde zu Kopenhagen, theilt unter d. 25. Nov, 1832 die 
traurige Botſchaft mit, „daß ihr vortrefflicher Mitarbeiter, der 
große Sprachforſcher und mit Recht berühmte Profeſſor Rask 
feine herrlichen Beſtrebungen für die Bereicherung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften durch den Tod beſchloſſen habe,“ und überſendet 
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deſſen letzte Schrift (f. oben 6, 15). Sie meldet ferner, daß 
ihre eigene Unternehmungen den glücklichſten Fortgang ha⸗ 
ben, und daß ſeit der Jahresverſammlung 1831 ihr Fonds von 
2000 auf 6000 Reichsbancothaler Silber (zu 3 Thlr. Preuß.) 
gewachſen ſei. Unter den ihr zugefloſſenen Legaten war eins 
von 2020 Rbth. Silber. Auswärtige Mitglieder hat fie in 
Rußland, Deutſchland, Frankreich, England, Amerika, Calcutta 
in Bengalen. Auch in Pommern wünſcht fie deren eine grö- 
ßere Anzahl zu erwerben. E 

2. 3. Der Voig tländiſche Alterthumsverein und 
der Sächſiſch-Thüringiſche Verein überſenden zufolge der 
ſchon früher mit der Pommerſchen Geſellſchaft augeknüpften 
freundlichen Verbindung die neu erſchienenen Hefte ihrer Zeit- 
ſchriften (f. oben 6). 

4. Die Leipziger Deutſche Geſellſchaft zur Er- 
forſchung vaterländiſcher Sprache und Alterthü- 

mer bittet bei Ueberſendung ihrer Zeitſchrift und Geſetze um 
die Anknüpfung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen 
den beiderſeitigen Vereinen (5. Aug. 1832). 

5. Die durch den Freiherrn von Aufſeß gegründete 
Nürnberger Geſellſchaft für Erhaltung der Denk— 
mäler der älteren deutſchen Geſchichte, Literatur 
und Kunſt — im Siegel: „Geſellſchaft für Erhaltung 
Deutſcher Denkmäler“ — beabſichtigt, den Mittelpunkt file die 
verſchiedenen geſchichtlichen Vereine Deutſchlands, und für die 
Freunde deutſcher Geſchichte überhaupt abzugeben, eine Art 
Central⸗Muſeum Deutſcher Geſchichtsdenkmäler in Nürnberg 
anzulegen, und jährlich eine General⸗Verſammlung aller deut⸗ 

ſchen geſchichtlichen Vereine und Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
Freunde in Nürnberg abzuhalten. Mit der Pommerſchen Ge⸗ 
ſellſchaft trat fir unter Vermittelung des Herrn Freiherrn von 
Aufſeß durch freundliche Schreiben v. 28. März und 9. April 
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1833 und durch Weberfendung ihrer Statuten in Verbindung. 
Nachmals erfolgte unter dem 13. Aug. deſſ. J. eine Einla⸗ 
dung zu der am 24ſten Septbr. deſſ. J. zu eröffnenden all⸗ 
gemeinen Verſammlung in Nürnberg, doch hat der letzteren von 
Seiten der Pommerſchen Geſellſchaft Niemand Gelegenheit ge⸗ 
funden beizuwohnen. 

6. Die im Niederrheinkreiſe des Großherzogthums Baden 
beſtehende Sinsheimer Geſellſchaft zur Er forſchung 
der vaterländiſchen Denkmale der Vorzeit überſendet 
zu freundlicher Anknüpfung ihre Statuten und erſten beiden 
Jahresberichte unterm 6. Mai 1833 (ſ. oben 6.). 


7. Mit der zu Lübeck beſtehenden Geſellſchaft zur 
Beförderung gemeinnütziger Thätigkeit, deren einer 
Ausſchuß für die Sammlung und Aufbewahrung der Denk⸗ 
maler der Lübiſchen Geſchichte ſorgt, hat die Pommerſche 
Geſellſchaft unter dem 12. April 1833 eine Verbindung an⸗ 
geknüpft, und in einem gefälligen Antwort⸗Schreiben vom 16. 
Aug. deſſ. J. durch den Herrn Ober⸗Appellationsrath. Joh. 
Friedr. Hach auf verſchiedene Anfragen die gewünſchte Aus⸗ 
kunft, auch eine durch den Dr. juris Herrn Herrm. Wilh. 
Hach daſelbſt entworfene Probe der heutigen Lübiſchen Nieder⸗ 
deutſchen Mundart empfangen. 

8. Herr Profeſſor Dr. Michelſen hat die Güte gehabt, 
ſich von Seiten der Schleswig- Holftein-Lauenburgi- 
ſchen Geſellſchaft für dortige Geſchichte, zur Correspon⸗ 
denz mit der Pommerſchen Geſellſchaft zu erbieten, welches 
Erbieten mit Dank angenommen iſt. 


9. Verarbeitung des gesammelten Stotkes. 

1. Von den Baltiſchen Studien, der Zeitſchrift ber 
Geſellſchaft, erſchien im Laufe dieſer beiden Jahre der Zweite 
Jahrgang, deſſen Erſtes Heft eine Reihe von Aufſätzen ver⸗ 
ſchiedenen Inhaltes, das Zweite das lehrreiche Tagebuch des 
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Augsburger Kunſtkenners Philipp Hainhofer enthält, welches 
derſelbe während der Neiſe geführt hat, die er zur Ueberbrin⸗ 
gung des jetzt in Berlin befindlichen koſtbaren Pommerſchen 
Kunſtſchrankes i. J. 1617 an den Hof Herzogs Philipp 2. 
von Pommern gemacht hat. Man erſtaunt hier billig über 
die Menge von Kunſtwerken, die damals an dem Hofe des 
kunſtſinnigen Herzogs in Stettin angehäuft waren, und die 
bald darauf ber 30jährige Krieg und das Erlöſchen des Her- 
zoglichen Geſchlechts faſt ſpurlos zerſtreut haben ). 


) Auf die Baltiſchen Studien wird Subſeription angenommen bei 
der Geſellſchaft für Pommerſche Gerd. und Alterthumskunde zu Stettin, in 
deren Selbſtverlage fie erſcheinen. Jeder der hinfort erſcheinenden Jahrgänge 
zu 2 Heften von je 12—15 Bogen, koſtet für Subſcribenten 1 Nthlr., im 
Buchhandel 1 Rthlr. 15 Sgr. Die bisher erſchienenen 3 Jahrgänge find ſo⸗ 
wohl von der Geſellſchaft unmittelbar, als durch den Buchhandel zu beziehen, 
und zwar der einzelne Jahrgang für 1 Rthlr., das einzelne Heft für 15 Sgr. 
Inhalt: Erſter Jahrgang 1832: 1. Ueber die Geſchichte Pommerns 
vom B. v. Medem. 2, Die Kriege Waldemars und Kanuts gegen Rügen 
und Pommern aus der Kuytlinga Saga, von G. Kombſt. 3. Die Burgen 
Pommerns von v. Flemming. 4. Ueber Wartislav 2. und ſeine Nachkommen. 
5. Joh. Bugenhagen's Tod, Angehörige u. ſ. w. von Mohnike. 6. Das alte 
Barth in kirchlicher Hinſicht von Fr. Dom, 7. Sophie, Herzogs Philipp 2. 
Wittwe, auf dem Schloſſe zu Treptow a. R. 8. Fünfter Jahresbericht der 
Geſellſchaft für Pomm. Geſch. ꝛc. 9. Miscellen: Herzog Wartislavs 5. Trink- 
horn (mit Abbildung) von H. Hering, Jomsburg u. ſ. w. Zweiter Jahr⸗ 
gang. Erſtes Heft 1833: 1. Kloſter Belbog. 2. Lardäla Saga von 
Mohnike. 3. Roſtocker Landfriede von L. Gieſebrecht. 4. Die älteren Kir⸗ 
chen Stettins von Fr. Kugler. 5. Zur Münzkunde Pommerns von Purgold. 
6. Urkunden von B. v. Medem. 8. Niederdeutſche Mundarten von W. Böh⸗ 
mer. Anhang von Kretzſchmer. 8. Sechſter Jahresbericht der Geſellſchaft für 
Pomm. Geſch. 2. 9. Gedichte von L. Gieſebrecht. Zweites Heft 1834: 
Des Augsburgers Phil. Hainhofer Tagebuch feiner Reiſe an den Hof Herzog 
Philipps 2. von Stettin i. J. 1617, aus einer Handſchrift des Prov.⸗Archibes 
herausgeg. vom Baron v. Medem, mit Beiträgen von v. Ledebur zu Berlin, 
und mit Abbildung des Pommerſchen Kunſtſchrankes zu Berlin. Dritter 
Jahrgang. Erſtes Heft 1835: 1. Das ditefte Naturdenkmal Pommerns. 
Von dem Director Klöden zu Berlin. 2. Beiträge zu der Naturhiſtorie des 
Pommerlandes von Dan. Gottl. Thebeſius (um das Jahr 1760). 3. Ueber⸗ 
ſicht der allgem. Chroniken und Geſchichten Pommerns feit Kangow, von W. 
Böhmer, mit einem Anhange, darin u. a. Joh. Micrälius eigenhändige Forte 
fegung ſ. Chronik von Pommern, enthaltend d. J. 1608. 4. Ueber den politi⸗ 
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Die Herausgabe der Baltifchen Studien, deren Abſicht ift 
neuere Aufſätze mit alteren Belägen der einheimiſchen Geſchichte 
untermiſcht zu Tage zu fördern, wurde dadurch erleichtert, daß 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Carl von Preußen als 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft gnädigſt beſtimmt hatten, daß 
aus Höchftdero Kaffe zunächſt für das Jahr 1834 „Zwölf 
Thaler“ als Beihülfe zum Drucke vaterländiſcher Geſchichts⸗ 
quellen der Geſellſchaft überſendet würden. Laut Schreiben des 
Hofmarſchallamtes S. K. H. vom 16. Febr. 1834. 

Die Zahl der Subſeribenten der Baltiſchen Studien hat 
in dieſen beiden Jahren bedeutend zugenommen, und war am 
Schluſſe derſelben auf 224 geſtiegen. 

Unter den literariſchen Beiträgen zu den Baltiſchen 
Studien, welche vorläufig angekündigt, doch noch nicht einge⸗ 
laufen waren, befand ſich eine anziehende Arbeit des Herrn 
Dr. Wilhelm Wackernagel zu Berlin, Mitgliedes der 
Geſellſchaft, welcher unter dem 6. Jan. 1833 von dort alſo 
ſchreibt: „Allerdings denke ich Ihnen ſchon in kurzer Zeit eine 
Abhandlung für die Valtiſchen Studien mittheilen zu können, i 


ſchen Zuſtand Polens und der mit ihm in Verbindung ſtehenden Länder bis 
zum 14. Jahrh. Aus dem Polniſchen des Macieiowski von A. Wellmann. 
5. Palnatokke's Grabhügel in Fünen. Aus dem Däniſchen des Wedel Si⸗ 
monſon von Mohnike. 6. Miscellen. Zweites Heft, 1836: 1. Ausflug 
nach Kopenhagen von W. Böhmer. 2. Erſter General-Bericht fiber die Wirk⸗ 
famfeit des Kunft-Vereins für Pommern zu Stettin bis zum 23. Juli 1834. 
3. Ueber die Krönung Chriſtians 3. und der Königin Dorothea durch Bugen⸗ 
hagen. Nach einer däniſchen Schrift von Münter, und einer deutſchen von 
Mohnikez von Letzterem. 4. Sneglu Halle; Züge aus dem Leben eines 
Skalden des 11ten Jahrh. Aus dem Däniſchen, von W. Böhmer. 5. 
Siebenter Jahresbericht der Geſellſch. f. Pomm. Geſchichte. 6. Achter und 
Neunter Jahresbericht der Geſellſch. für Pomm. Geſch. vom 15, Juni 1832 
bis dahin 1834. 7. Miscellen. i , 

Die Jahresberichte der Geſellſchaft werden bei ihrem Erſcheinen an 
die Mitglieder der Geſellſchaft unentgeltlich vertheilt. Die Berichte früherer 
Jahre jedoch, mit Ausſchluß der beiden erſten Berichte, welche ſchon vergriffen 
ſind, werden das Stück zu 5 Sgr. von der Geſellſchaft ſowohl als in der 
Nikolaiſchen Buchhandlung verkauft, 
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aber fie geht weit über die Grenzen hinaus, die N. Ihnen 
angegeben: es ijt darin von Herzog Barnim die Rede, je⸗ 
doch nur unter andern. Sie ſoll darſtellen, wie die mittel⸗ 
hochdeutſche Poeſie im Nordoſten Deutſchlands noch 
einmal aufblühte und unterging.“ Leider wurde dieſe 
Arbeit des geehrten Mitgliedes unterbrochen durch Berufung 
deſſelben an die Univerſität zu Baſel; doch erhielt die Se 
ſellſchaft die erfreuliche Verſicherung, daß ſie die literariſche 
Theilnahme des wackern Arbeiters nur als aufgeſchoben anſe⸗ 
hen dürfe. „Denn, — ſchreibt Herr Dr. W., — wenn ich 
nicht hoffen darf, in Baſel all die rechten Hülfsmittel vorzu⸗ 
finden, ſo wird mir da erſt recht jedes Valtiſche Studium als 
eine Erinnerung an die Heimath angenehm ſein.“ (Berlin, 
den 21. März 1833.) 

2. Da die im Siebenten Jahresberichte (S. 29) er⸗ 
wähnte Sammlung der alten Lebens beſchreibungen des 
H. Otto, Biſchofs von Bamberg, die Benutzung einiger 
Handſchriften der Leipziger Bibliothek wünſchenswerth machte, 
ſo wandte ſich die Geſellſchaft deshalb zunächſt an ihren Vor⸗ 
ſteher, den W. Geh. Nath und Ober-Praͤſidenten Herrn von 
Schönberg Erc., welcher durch das K. Preußiſche Minifte- 
rium der auswärtigen Angelegenheiten und durch das Kön. 
Sächſiſche Miniſterium die Ueberſendung von drei gewünſchten 
Bänden aus der Handſchriftenſammlung der Leipziger Biblio⸗ 
thek an die Pommerſche Geſellſchaft erwirkte. Zwei derſel⸗ 
ben (Nr. 824. 844.) find auf Pergamen geſchrieben, die dritte 
Or. 838.) auf Papier. Alle drei enthalten unter Schriften 
anderen Inhaltes das Leben des H. Otto, niedergeſchrieben 
durch Ebbo. Der Prologus lautet: Omne quod agimus, 
per humilitatis custodiam munire debemus etc. und wei⸗ 
terhin: scripturus itaque gesta piissimi patris nostri Ot- 
tonis, que ex ore veridici ac dilecti sucerdotis Udal- 
rici audivi, etc. Nach Jaſche's Andreae de vita S. Otto- 
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nis libri 4. p. 985 aber war es eben Ebbo, welcher aus 
Udalrichs Munde feine Erzählung niederſchrieb. Dieſe drei 
Leipziger Handſchriften beabſichtigte die Geſellſchaft mit der 
aus den Actis sanctorum erworbenen Abſchrift des Ebbo 
und mit den Varianten des Erlanger Coder (f. den ſiebenten 
Jahresb.) vergleichen zu laſſen. 

3. Als Privatunternehmen, dem die Forderung aller Ge 
ſchichtsfreunde, und insbeſondere der Geſellſchaft für Pommer⸗ 
ſche Geſchichte, fo weit deren Kräfte reichen, gebührt, it hier 
gelegentlich zu erwähnen die durch den Herrn Profeſſor Dr. 
Kofegarten zu Greifswald beabſichtigte „umgearbeitete 

vermehrte und vollendete Ausgabe des Dregerſchen Codex Di- 
plomaticus Pomeraniae." Der Herr Herausgeber hat feinen 
Beruf zu ſolchen Arbeiten durch feine Pommerſchen und Nis 
giſchen Geſchichtsdenkmäler (Grfsw. 1834) ſowohl, als durch 
frühere in das Fach der Urkundenforſehung einſchlagende Ave 
beiten genügend bewieſen, und würde, wie er durch die Aus⸗ 
gabe des Kantzow ein neues Leben in die Pommerſche Ge⸗ 
ſchichte gebracht hat, durch die glücklich vollendete Ausgabe 
der Dregerſchen Urkundenſammlung eine neue Epoche für die 
vaterländiſche Geſchichtforſchung begründen. Vorläufig beſchäf⸗ 
tigen den Herrn Herausgeber umfaſſende Vorarbeiten zu dem 
bedeutenden Unternehmen. Einige Anſichten über daſſelbe 
theilen wir aus einem Briefe des Herrn Profeſſors Koſegarten 
v. 20. Deebr. 1832 an den damaligen Sekretär der Geſell⸗ 
ſchaft, Herrn B. v. Medem, in Folgendem mit: 

Greifswald, den 20. Dec. 1832. 

„Auf Ihren Vorſchlag, die Fortſetzung des Dreger zu 
übernehmen, — bin ich gerne geneigt, einzugehen. 

In Betreff der Einrichtung bemerke ich zuvörderſt fol⸗ 
gende Punkte, die mir noch eine Erwägung zu ver⸗ 
dienen ſcheinen. 
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1) Die Fortſetzung in Dregers großen Format und 
mit ſeinen ungeheuren Buchſtaben wird das Unternehmen un⸗ 
erhört vertheuern. Dreger batte auf feinem Raume füglich 
viermal ſo viel Urkunden liefern können, und zwar auf eine 
viel bequemere und nutzbarere Weiſe. Gerken hat das beſſer 
verſtanden in feinem Codex diplomaticus brandenburgicus. 
Eine Fortſetzung in Quart, oder noch beſſer in Oktav mit 
kleinem nettem, ſauberem Drucke würde ſich viel mehr empfeh⸗ 
len, und viel leichter ausführbar fein. Nücket die Fortſetzung 
in dem kleineren Format vor, ſo kann man dann füglich auch 
Dregers erſten Band neu bearbeitet, revidirt und vervollſtän⸗ 
digt, in demſelben Formate nachliefern. Die Stimme des 
Buchhändlers wird hierüber gleichfalls vernommen werden 
müſſen. 

2) Kann die bloße chronologiſche Ordnung beibehalten 
werden? Für die erſten Zeiten, welche Dreger behandelt hat, 
ginge dies wohl, weil da der Urkunden wenige ſind. Aber 

ſpäter, wo die Zahl der Urkunden ſo ſehr zunimmt, giebt die 
bloß chronologiſche Ordnung ein wahres Kraut und Nüben⸗ 
feld, welches gar kein Intereſſe gewähren kann, als für den, 
der eine einzelne Urkunde darin nachſchlagen will. 

Ganz anders geſtaltet ſich die Sache, wenn wir die Ur⸗ 
kunden in natürliche Familien ordnen, z. B. in 
Stettiniſche, Caminiſche, Stralſundiſche, Golbat- 
ziſche, Fürſtliche über allgemeine Landes angelegenheiten 
und Regierungsſachen u. ſ. w. Dann lieſet man eine ſolche 
Abtheilung mit Vergnügen, indem ſie uns die diplomatiſche 

Geſchichte einer Stadt, eines Kloſters, eines wichtigen Vere, 
hältniſſes im Lande, unmittelbar vor Augen führt; der Leſer 
bleibt bei einer zuſammenhängenden Sache, und dies feſſelt 
feine Aufmerkſamkeit. Die Erläuterungen konnen dann auch 
viel kürzer gefaßt werden, weil man bei derſelben Sache bleibt. 
Mehrere Urkundenfreunde, namentlich Hr. von Ledebur, 
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mit welchen ich über die Sache geſprochen, empfahlen mir auch 
die Sach ordnung, anſtatt der rein chronologiſchen. Wünſcht 
man gleichwohl auch die rein chronologiſche Ueberſicht, fo iſt 
dieſe in einem Inder leicht gegeben. Manche Urkunden laſſen 
ſich freilich zu mehr als einer Rubrik rechnen; dabei muß man 
ſich denn für eine entſcheiden, und in der anderen Nubrik 
noͤthigenfalls cine Verweiſung ad locum alium anbringen. 

Ihrer Anſicht, daß die Erläuterungen kürzer gefaßt 
werden müſſen, als bei Dreger, ſtimme ich völlig bei. 

Meine: Pommer ſchen und Rügifchen Geſchichts⸗ 
denkmäler, werden unſerem großen Urkundenwerk keinen 
Eintrag thun, da fie größtentheils ganz andre Sachen ente 
halten, nämlich groͤßere hiſtoriſche Aufſätze. Im Gegen⸗ 
theile ſollen ſie, denke ich, dem Verleger Muth machen, 
auch das größere Werth zu unternehmen, und das Publikum 
wird daraus ſehen können, ob ich genaue Urkunden lie 
fern kann.“ ; 

J. G. L. Koſegarten. 


10. General-Versammlungen der Jahre 1833 u. 1834. 


„In den General⸗Verſammlungen der genannten beiden Jahre 
am 15. Juni 1833 und am 14. Juni 1834 wurde der herkömmli⸗ 
chen Ordnung gemäß nach einer einleitenden Rede des Herrn 
Vorſtehers der Geſellſchaft, und zwar i. J. 1833 Sr. Ere. 
des Wirklichen Geheim Nathes ꝛc. Herrn von Schönberg, 
i J. 1834 des Herrn Regierungs Präſidenten Müller, 


durch den Sekretär des Stettiner Ausſchuſſes der jedesma⸗ 


lige Bericht über das verfloſſene Jahr mitgetheilt, welche beiden 
Berichte ausführlicher in den vorliegenden Achten und Neunten 
Jahresbericht zuſammengefaßt find; — ferner wurden die er- 
worbenen Bücher, Handſchrif ten und Alkerthümer vor⸗ 
gezeigt, unter welchen beſonders das Prachtwerk der Osma⸗ 
niſchen Reiſe des Herrn Grafen Eduard von Naczynski die 
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Aufmerkſamkeit auf fid) zog; endlich wurden in dem letzteren 
der beiden Jahre einige beſondere Vorträge gehalten über 
die bisherigen Verſuche eine Pommerſche Geſchichte zu Stande 
zu bringen, und über den Neichthum der von Löperſchen 
Pommerſchen Bibliothek, von deren geehrten Schenkgebern 
der Eine die Geſellſchaft durch feine perſöͤnliche Gegenwart 
erfreute. 

Hinſichtlich des Sekretariates trat am 14. Juni 1834 in 
üblicher Weiſe ein Wechſel der Beamten ein, indem nach drei⸗ 
jähriger Verwaltung durch den Archivar des Provinzial⸗ 
Archivs Herrn Baron von Medem daſſelbe dem Profeſſor 
Boͤhmer übertragen wurde. 

Zum erſten Male i. J. 1834 wurde nach beendeter 
Sitzung ein gemeinſames zahlreich beſuchtes Mittagsmahl 
von Mitgliedern und Freunden der Geſellſchaft zur Feier der 
Jahresverſammlung, und diesmal des 10jährigen Beſtehens 
der Geſellſchaft, in dem Saale des hieſigen Caſino gehal⸗ 
ten. Die daſelbſt geſungenen Lieder, gedichtet von Ludw. 
Gieſebrecht, componirt von C. Oelſchläger theilen wir 
in der Beilage D. mit. 


Stettin den 10ten März 1836. 
Der Stettiner Ausſchuß der Geſellſehaſt für 
Pomm. Gefchichte und Alterthums kunde. 
Gez. Triest. Giesebrecht. Hering. Böhmer. 


Beilage A. 
Schreiben Sr. Excellenz des Königl, General⸗Poſtmeiſters 


Herrn von Nagler vom Zen Auguft 1833, 
betreffend: Y 
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, Die Portofreiheit 

der cepe et für Pommersche Geschichte und Alter 
thumskunde. 
S. oben S. 4. 

„Ob zwar der bedeutende Umfang der bereits beſtehenden 


Porto > Freieiten und die finanziellen Verpflichtungen des 
Poſt⸗Inſtituts, mich in die Nothwendigkeit verſetzt haben, 
alle Anträge auf neue Bewilligungen entweder ganz abzuleh⸗ 
nen, oder dieſelben möglichſt zu beſchränken, fo will ich dennoch, 
um Ew. Ercellenz meine Vereitvilligkeit zur Veförderung des 
Gedeihens der Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichts⸗ und 
Alterthumskunde zu bethätigen, derſelben die in dem geehrten 
Schreiben vom 46ten Juni beantragte Porto freiheit, unter 
den jetzt in Anwendung kommenden Mo dificationen, 
und auf Wiederruf, bewilligen. 

Es ſollen hiernach von jetzt an, diejenigen Briefe e und 
Packet ſendungen (letztere bis zu dem Gewichte von zehn 
Pfund an einem Poſttage) welche das allgemeine Intereſſe 
der gedachten Geſellſchaft, nicht aber das Privat⸗Intereſſe eines 
einzelnen Individui derſelben, betreffen, unter der Bedin⸗ 
gung portofrei befördert werden, daß die Korrespondenz und 
die Adreſſen zu den Packeten etweder offen, oder unter 
Kreuzband *), zur Poſt geliefert und mit bem Stubro: 

„Angelegenheiten der Geſellſchaft für Pommerſche Ge- 

ſchichts- und Alterthumskunde“ 
bezeichnet werden müſſen. 

Ew. Ercellenz beehre ich mich, hiervon mit dem ganz er⸗ 
gebenſten Bemerken zu benachrichtigen, daß die Poſtanſtalten 
und in specie das Oberpoſt⸗Amt in Stettin, ſo wie das Poſt⸗ 
amt in Greifswald wegen dieſer Portofreiheits-Bewilligung 
mit der noͤthigen Anweiſung werden verſehen werden, und 
gebe ich eine gleiche Benachrichtigung an die, in den genann⸗ 
9 Mist KreuzCouvert. 
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ten Oertern befindlichen Ausſchüſſe der Geſellſchaft Denenſel⸗ 
ben ganz ergebenſt anheim. 

Frankfurt a. M., den ten Auguſt 1833. 

(gez.) v. Nagler.“ 
An des Königl. wirklichen Geheimen 
Naths und Ober⸗Präſidenten Herrn 
von Schönberg Exe. in Stettin. — 

Aus dem „General-Cireulare an ſämmtliche Poſtanſtalten“ 
welches Se. Exeellenz, der Königl. General-Poſtmeiſter 2c. 
Herr von Nagler in der obigen Angelegenheit unter dem 13. 
Auguſt 1833 hat ergehen laſſen, theilte das K. Oberpoſt⸗ 
Amt zu Stettin unter dem 1ften Auguſt 1834 der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte noch folgende in dem Obigen 
nicht enthaltene Beſtimmung mit: 

„Auf Geldſendungen findet die unentgeldliche Vefbr- 
derung nicht Statt.“ 


Beilage B. 
St.. oben Seite 5. 2 
Statuten der Geſellſchaft 
für Pommersche Geschichte und Alterthumskunde. 
Entworfen i. J. 1824. Revidirt und beſtätigt i. J. 1832, 
È Stettin, gedruckt bei J. Hessenland. 1833. x 
„Die beigehefteten Statuten der Geſellſchaft für Pommer⸗ 
ſche Geſchichte und Alterthumskunde in Stettin werden in 
Gemäßheit der Allerhöͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 27. d. M. 
von dem Miniſterio hiedurch beſtätigt. 
Berlin, den 31. December 1832. 
(L. S.) 
Miniſterium der Geiſtlichen⸗, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗ 
Angelegenheiten. 
Altenstein.“ 


— 
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1. Zweck der Gesellschaft und Mittel zu dessen 
Erreichung. 

8. 4. Die Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und 

: Alterthumskunde (t ein freier Verein von Freunden und Be⸗ 

foͤrderern der Vaterlandskunde. | 

$. 2. Der Zweck der Geſellſchaft ijt, durch Sammlung 
und Bearbeitung der hiſtoriſchen Denkmäler Pommerns und 
Rügens die Geſchichte dieſer Länder zu erforſchen und quellge⸗ 
mäß darzuſtellen und die Theilnahme an derſelben zu ver⸗ 
breiten. 8 

$. 3. Ihre Forſchungen dehnt die Geſellſchaft zugleich 
auf den Skandinaviſchen Norden und die Slaviſchen Gebiete 
aus, unter ſteter Berückſichtigung der allgemeinen Deutſchen 
Geſchichte. i 

$. 4. Die Sammlungen der Geſellſchaft umfaſſen Dente 
ſches und Slaviſches, und haben ſowohl ſchriftliche Aufzeich- 
nungen, als bildliche Darſtellungen zu ihrem Gegenſtande. 

$. 5. Von literariſchen Hülfsmitteln ſammelt die Ge⸗ 
ſellſchaft vorzüglich die Chroniken und Urkunden Pommerns, 
überhaupt ſolche Schriften die ſich auf ihre Beſtrebungen be⸗ 
ziehen. 

'$. 6. Die antiquariſchen Sammlungen der Geſellſchaft 
begreifen die verſchiedenen Denkmäler der heidniſchen Vorzeit, 
als: Bildwerke, Malereien, Schmuckſachen, Münzen, Waffen, 
Haus⸗ und Grab-Geräth. 

$. 7. Von ſolchen literariſchen Geſchichts-⸗Quellen und 
Alterthümern legt die Geſellſchaft zwei Sammlungen an: è 
Stettin und Greifswald, welche beide Orte die Mittel- 
punkte der Geſellſchaft bilden. 

2. Verfassung der Gesellschaft. / 

$. 8. Zur Erreichung dieſer Zwecke hat die Gefellfchaft 
ſich unter einem Protector und einem Präſdium, welches ſei⸗ 
nen Sitz in Stettin hat, vereinigt. 
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$. 9. Das Protectorat der Geſellſchaft hat Seine RL 
nigliche Hoheit der Kronprinz von Preußen zu übernehmen 
geruhet. 

$. 10. Das Präſidium der Geſellſchaft führt " jedes⸗ 
malige Ober⸗Präſident der Provinz Pommern. 

. 11. Die Mitglieder der Geſellſchaft find entweder 
„Ordentliche oder Correspondirende oder Ehren⸗Mitglieder.“ 

$. 12. Die „Ordentlichen Mitglieder“ nehmen an den 
Beſtrebungen der Geſellſchaft durch Mitarbeit und Geldbei⸗ 
träge Theil. 

S. 13. Die „Correspondirenden Mitglieder“ helfen die 
Zwecke der Geſellſchaft vorzüglich durch ſchriftliche Mitthei⸗ 
lungen bethätigen. 

$. 14. Die „Ehren⸗Mitglieder“ verpflichtet » Verein 
weniger zu directer Theilnahme, als zu wohlwollendem In⸗ 
teveffe an feinem Streben; durch ihren Beitritt fühlt er fid) 
beſonders geehrt. 

$. 15. Sämmtliche Mitglieder erhalten über ihre er⸗ 
folgte Aufnahme in die Geſellſchaft ein von dem Präſidium 
derſelben vollzogenes Diplom. 

$. 16. Jedem Gebildeten, welcher fähig und geneigt iſt, 
für die Zwecke der Geſellſchaft zu wirken, ſteht der Zutritt 
zu ihr frei; die Aufnahme geſchieht jedoch nur unter Zuſtim⸗ 
mung des Präſidiums. 

3. Thätigkeit der Gesellschaft und ihrer Mitglieder. 

S. 17. Die Thätigkeit der Mitglieder ijt eine freie, nur 
durch den allgemeinen Zweck der Geſellſchaft beſtimmte; Wahl 
und Behandlung zu bearbeitender Gegenſtände find jedem Mit 
gliede überlaſſen. 

§. 18. Die innere Leitung und wirkſame Betreibung der 
Arbeiten der Geſellſchaft iſt zwei beſonderen Ausſchüſſen libere 
tragen, deren einer in Stettin, der andere in Greifswald 
zuſammentritt. 
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§. 19. Die Ausſchüſſe werden durch Wahl unter den 
Mitgliedern der Geſellſchaft gebildet; ihre beftändigen Mitglie⸗ 
der ſind der, mit der Geſchäfts⸗Verwaltung beauftragte Se⸗ 
kretair, der Rechnungsführer der Geſellſchaft und die Aufſeher 
der Sammlungen. 

$. 20. Den Ausſchüſſen liegt vorzüglich ob vie Gegen⸗ 
ſtände auszumitteln und in Vorſchlag zu bringen, auf welche 
ſich die Thätigkeit der Geſellſchaft zu richten hat. 

S. 21. Es iſt ferner Pflicht der Ausſchüſſe für die Her⸗ 
ausgabe der ſchriftlichen Denkmäler Pommerns thaͤtig zu fein, 
Nachgrabungen in ihrem Bereich zu befoͤrdern und die Samm⸗ 
lungen der Geſellſchaft ſorgfältig zu bewahren. 

$. 22. Die Einrichtung und Form bei der Ausführung 
ihrer Geſchäfte, ſo wie Zeit und Ort ihrer Verſammlungen 
ſind dem Ermeſſen der Ausſchüſſe anheimgeſtellt. "4 

S. 23. Am Ende jedes Jahres berichten die Ausſchüſſe 
an das Präſidium über die Arbeiten und Fortſchritte, ſo wie 
über das Kaſſenweſen der Geſellſchaft. 

$. 24. Jährlich findet am 15. Juni eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder ſtatt, zu welcher auch Freunde der 
Geſellſchaft, auf geſchehene Einladung, Zutritt haben. 

$. 25. In der General⸗Verſammlung werden die über 
die Wirkſamkeit der Geſellſchaft abgefaßten Berichte von dem 
Sekretair mitgetheilt, Aufſätze aus der vaterländiſchen Geſchichte 
vorgetragen und wichtige, die ganze Geſellſchaft betreffende An⸗ 
gelegenheiten in Berathung gezogen. 

$. 26. Aus den der Geſellſchaft zur freien Verfügung 
geſtellten Abhandlungen und den Jahresberichten redigirt der 
Sekretair die Denkſchriften der Geſellſchaft. 

$. 27. Mit den Geſchichts⸗Vereinen im In⸗ und Aus⸗ 
lande tritt die Geſellſchaft durch schriftliche Mittheilungen und 
den Austauſch ihrer Denkſchriften in Verbindung. 
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4. Gerechtsame und Pflichten der Mitglieder, 

§. 28. Die Jahresberichte der Geſellſchaft werden an. 
die einzelnen Mitglieder unentgeltlich verſendet. 

K. 29. Die in den Buchhandel gegebenen Denkſchriften 
der Geſellſchaft erhalten die Mitglieder um einen ermäßigten 
Preis. hy 49 

F. 30. Den Mitgliedern der Geſellſchaft iſt die Be⸗ 
nutzung der Sammlungen geſtattet, jedoch unter den, für die 
gute Erhaltung derſelben, nöthigen Beſchränkungen. 

$. 31. Jedem Mitgliede ſteht es frei, zur Forderung des 
gemeinſamen Zwecks, auch zur beſſern Einrichtung der Geſell⸗ 
ſchaft, Vorſchläge zu thun und deren Verathung zu verlangen. 
F. 32. Die Mitglieder find befugt bei wiſſenſchaftlichen 
oder antiquariſchen Forſchungen ſich an die Hülfsleiſtung der 
Geſellſchaft zu wenden; über die Zulaſſung ſolcher At 
entſcheidet das Prafidium. 

$. 33. Jedes „Ordentliche Mitglied“ verpflichtet fi zu 
einem Eintrittsgelde von zwei Thalern und zu einem fortlau⸗ 
fenden jährlichen Beitrag von einem Thaler. 

§. 34. Iſt die Aufnahme eines „Ordentlichen Mitglie⸗ 
des“ vor dem 15. Juni erfolgt, ſo wird der jährliche 0 
auch für das laufende Jahr entrichtet. 

§. 35. Die „Correspondirenden und Ehren Mitglieder“ 
entrichten weder ein Eintrittsgeld noch va einen Geld⸗ 
Beitrag. 

$. 36. Die jährlichen Beiträge werden jedesmal 
mit Jahres-Anfang an den Rechnungsführer der 
Geſellſchaft frei eingeſandt; im Unterlaſſungsfall 
durch Poſtvorſchuß erhoben. 

$. 37. Wenn ein Mitglied auf Koſten der Geſellſchaft 
Nachgrabungen unternommen hat, jo fällt ein Theil der Piers 
bei gewonnenen Ausbeute an die Sammlungen. 
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g. 38. Es iſt Pflicht jedes Mitgliedes, das Prafdinm 
oder die Ausſchüſſe zu benachrichtigen, ſobald in ſeinem Be⸗ 
reich irgend einem Denkmal - vaterländiſchen Alterthums 
Zerſtörung droht. 

5. Eigenthum der Gesellschaft. 

$. 39. Die in ihren Sammlungen vorhandenen Alter- 
thümer, Kunſtſachen und Literalien, fie mögen durch Schen⸗ 
kung oder Kauf erworben ſein, bilden, nebſt ihren Fonds, das 
Eigenthum der Geſellſchaft. 

$. 40. Die unmittelbare Aufſicht über die Sammlungen 
der Geſellſchaft führen die hiermit beauftragten Mitglieder. 
Die Aufſicht über das Ganze ſteht dem Präſidium zu. 

$. 41. Zur Erhaltung des Eigenthums der Geſellſchaft 
werden alle Theile deſſelben nach ihrem Sachwerthe geſchätzt, 
welchen das Mitglied, durch deſſen Schuld etwas aus den 
Sammlungen beſchädigt oder verloren wird, zu erſetzen ver- 
pflichtet iſt. | 

$. 42. Der Austauſch oder Verkauf von Alterthümern 
ader andern Gegenſtänden der Sammlungen geſchieht nur mit 
Zuſtimmung des betreffenden Ausſchuſſes und mit Genehmi⸗ 
gung des Präſidiums. 

$. 43. Für den Ankauf von Büchern und andern lite⸗ 
rariſchen Hülfsmitteln wird jährlich eine Summe beſtimmt, 
über deren Verwendung die Ausſchüſſe verfügen, und der Se— 
kretair in der General⸗-Verſammlung Bericht erſtattet. 

$. 44. Bei der etwanigen Auflöſung der Geſellſchaft 
werden ihre in Stettin vorhandenen Sammlungen, unter 
vertragsmäßig feſtgeſetzten Bedingungen, Eigenthum des dor⸗ 
tigen Gymnaſiums. 

S. 45. Die in Greifswaid befindlichen ten 
der Geſellſchaft werden mit dem Aufhören derſelben ausſchließ⸗ 
liches Eigenthum der Univerſität daſelbſt. 

8. 46, Veränderungen in den Statuten der Geſellſchaft 
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können nur durch einen Beſchluß der General⸗Verſammlung 
und mit Genehmigung des hohen Miniſteriums erfolgen. 


Betlage C. 


S. Seite 23, 


» Schenkungs⸗Urkunde, 
durch welche die von Löperſche Pom merſche Bibliothek 
zu Stramehl, von den Herren v. Löper auf Stramehl, Wed- 
derwill, Stölig u. f. w. dem Stettiner Zweige der Gefell- 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte, und eintretenden Falles dem 
vereinigten Königlichen und Stadt⸗Gymnaſium zu Stettin als 
Eigenthum überwieſen worden iſt. " 

„Wir Unterzeichnete beurkunden hierdurch für uns und 
mit Zuſtimmung unſerer ſämmtlichen Geſchwiſter, daß wir 
über die aus dem Nachlaſſe unſers Vaters auf uns vererbte 
Sammlung Pommerſcher liter ariſcher Werke, welche 
aus allen denjenigen Manuſeripten, gedruckten Sachen, Ge 
mälden, Kupferſtichen und Landcharten beſteht, die der Geſell⸗ 
ſchaft für Pommerſche Geſchichte und Alterthümer in Stettin 
bereits von uns uͤbergeben worden ſind, folgende Verfügungen 
getroffen haben: 

1. Wir überweiſen dieſelbe als ein Geſchenk der gedach⸗ 
ten Hochloblichen Geſellſchaft zum vollen Eigenthum. 

2. Sollte die Geſellſchaft in Stettin ſich dereinſt aufly- 
ſen, ohne Unterſchied, ob auch Zweige derſelben an andern 
Orten alsdann noch fortdauern mögen, oder ſollte fie ihren 
Sitz von Stettin nach einem andern Orte verlegen, ſo ſoll 
alsdann die Sammlung in den Beſitz und das Eig en⸗ 
thum des Königl. Hochlöbl. Gymnaſiums zu Stet- 
tin, oder derjenigen Schule übergehn, welche vielleicht künftig 
an deſſen Stelle errichtet werden möchte. Wir bemerken hie⸗ 
bei ausdrücklich, daß der Geſellſchaft keine Schränke oder Ki⸗ 
ſten mit dieſer Sammlung von uns übergeben worden ſind, 
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und daß daher dem Königlichen Gymnaſio keine Nechte auf 
ſolche aus diefer Subſtitution zuſtehen. Eine neue Geſellſchaft 
für Pommerſche Geſchichte und Alterthümer, die ſich nach 
Auflöſung der jetzt in Stettin beſtehenden dort bilden möchte, 
hat keine Anfprüche an dieſe Sammlung. 

Bei der Beſtimmung, welche wir hienach den von unſern 
Vorfahren geſammelten vaterländiſchen Werken ertheilen, ver⸗ 
binden wir mit der Abſicht, den beiden gedachten Inſtituten ein 
Anerkenntniß unſerer Hochachtung zu geben, den Zweck, jene 
Sammlung möͤglichſt gemeinnützig zu machen und fie vor 
Zerſtückelung und Vernichtung ſicher zu ſtellen. In dieſer 
Hinſicht iſt es 

3. unfer Wunſch, daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthümer uns bei Annahme der 
Sammlung die Zuſicherung ertheile: a) Daß von derſelben in 
Jahresfriſt ein Catalogus aufgenommen werde. b) Daß ſie 
unter dem Namen der „von Löperſchen Bibliothek“ einen für 
fi) beſtehenden und von den übrigen Beſitzthümern der Ge 
ſellſchaft abgeſonderten Theil des Eigenthums derſelben bilde. 
€) Daß die Hochloͤbliche Geſellſchaft, ohne in der Befugniß 
beſchränkt zu ſein, die in der Sammlung etwa vorhandenen 
Doubletten, ſofern dieſelben nicht eine literariſch inſtruetive 
Neihe bilden, zu vertauſchen oder zu verkaufen, die dafür er- 
worbenen Aequivalente der von Löperfehem Bibliothek ein- 
verleibe. d) Daß der sub a gedachte Catalog dem Kö— 
niglichen Gymnasium zu Stettin mitgetheilt werde, um fij 
eine von den resp. Vorſtehern der Geſellſchaft zu beglaubi⸗ 
gende Abſchrift deffelben anfertigen zu laſſen. e) Daß es 
dem Königlichen Gymnaſio geſtattet ſei, ſich durch einen 
Deputirten alljährig einmal an einem von der Geſellſchaft 
zu beſtimmenden Tage von der Vollſtändigkeit und dem guten 
Zuſtande der Sammlung Ueberzeugung zu verſchaffen, wo⸗ 
bei es fid) von ſelbſt verſteht, daß dieſe Nevifion mit mög- 
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lichſt geringer Beläſtigung für die Geſellſchaft verbunden 
ſein muß, und — wenigſtens als Negel — nicht über einen 
Tag dauern darf. Es iſt ferner 

4. unſer Wunſch, von dem Königl. Hochlöblichen Gym⸗ 


naſio bei Annahme der vorſtehenden zu deſſen Gunſten ge^ 


troffenen Beſtimmungen, die Zuſicherung zu erhalten: daß, 
wenu daſſelbe zum Beſitze der Sammlung gelangt] dieſe dort 
ebenfalls unter dem Namen der „von Loͤperſchen Bibliothek“ 
für fi) beſtehend und abgeſondert von den übrigen Verſamm⸗ 
lungen des Königl. Gymnaſiums aufbewahrt und unter die 
Aufſicht der ſämmtlichen Lehrer des Königl. Gymnaſiums, ver 
zugsweiſe des jedesmaligen Direktors und Bibliothekars ge⸗ 
ſtellt werde, dergeſtalt, daß über alle dieſelbe betreffenden An⸗ 
ordnungen die Conferenz der ſaͤmmtlichen Lehrer zu verhandeln 
und zu entſcheiden hat. 
Stramehl und Wedderwill den 3. Auguſt 1834. 

Johann Georg Friedr. von Löper, Landſchafts⸗Deputirter. 
Johann Ludwig v. Löper, Kön. General-Landſchafts⸗Rath. 


„Daß die Stettiner Abtheilung der Geſellſchaft für 
Pommerſche Geſchichte und Alterthums kunde die 
obenbenannte Schenkung der Herren v. Löper auf Stramehl, 
Wedderwill u. f. w., unter den in dieſer Urkunde ausgeſpro⸗ 
chenen Bedingungen dankbar annimmt, und ſich zur Vollzie⸗ 
hung der letzteren verpflichtet, erklärt hiedurch im Namen der 
genannten Stettiner Abtheilung als deren geſetzliches Organ 

(L. S.) Stettin, den 24. September 1834. 
Der Stettiner Ausſchuß der Geſellſchaft für Pommerſche Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde. 

Böhmer, d. 3. Sekretär, Crelinger. Triest. v. Usedom. 
v. Jacob. Giesebrecht. Dieckholfk. Hering. Fr. v. Mle- 
dem. J. H. E. Germann. v. Puttkammer. W. 
Vitzcky, Rendant der Geſellſchaft. 
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Das hieſige Koͤnigl. und Stadt⸗Gymnaftum nimmt die 
in vortepnner SOMMA zu Oki baton ge 
machten Beſtimmungen mit Dank an, und berpflehtet ſich für 
den Fall eines wirklichen Eintretens in den A der darin 
bezeichneten „von Löperſchen Bibliothek“ dieſe un 
gegebenen Bedingungen aufzubewahren. 

Stettin, den 28. September 1834. — 
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Gesellschaft für Pomm. Geschichte und Alterthumskunde, 
Wenke nam 14 Juni 1884. 
Tutti). 
Ohne Kranze keine Feste 
* Ohne Blumen keine Csäfkey:'% u” 
Froher Tag iſt Lenzes Tag. 
Rechte Blumen müßt ihr finden, 
Rechte Kraͤnze muͤßt ihr winden, 
Froher Tag ift recht ein Tag. 


Grüner Eppich, du getreuer, 
Der E Ce * v ; 
Mit dem Liebesarm umfhlingt, © 
Du der Kranz, deß wir begehren, 
Deren Sorge ſeine Ehren 
Früherem Geſchlechte bringt. 

Schmuck des alternden Geſteines, 
Schmuck, den ſich der Gott des Weines 
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Um die junge Stirne rückt, Qm s 

d 3 find, und Rebe € po Pi nS, Th ni 
das © Heute mit dem Seen f ss 

NJ die Had fij dtückk. n 


let: 3 Seiner, er dilijotit deu pia 3 


4 
Fiere 


Fun n961p:4957. MMICIPIP 
2 EM da OA E 213153 2 

Schenkt mir ein den ern, volietn, 
Fanimengl — quu 
Hohenzollern, ab 
Dieſen Becher bring? ich dir! 

Adler, der ſich au aufgeſchwungen 
Aus dem Horſt in Schwabenland, 
Sonnenauf die Adlexjungen ^ eg 
Führteſt du vom Meeresrand. 

Auf und ſchenkt und reicht den vollern 
Flammenglühnden Becher mir!“ © 
Hohenzollern, Hohenzollern, 


are dur dis / Peine Mr. muoti sid Parella ® 


Toast: Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen. 


(QTPTIa 
S 0 % 1. 
Deſſen Fluthen Juſeln tragen 
Gleich dem Schnee, der Lilie gleich, 
Oben weiße Moͤwen jagen 
Unten iſt der Schwaͤne Reich 
Blaue Wafferz blauer Aether, 
Weiße Segel mitten drin, vä 
Meer, du ziehft wie meine Vier 92 
Mich magnetiſch ji bir bin. Mio in 0 
8 0 m Quo. 135 w 
Forschen i in der Heimath Rechten, 2 
Die dich großgezogen hat, Si 
Was bei Fürften, Rittern, Paso. 
Was Gebruuch in Dorf und Stadt: 
Welch ein ſtill erfreulich Schweifen, 
Flur und Waldung eingehegt, 


— - —— —— — — 


Wer das Leben mag begreifen, 
Das im Herz der Volker ſchlaͤgt. 


Toast: Der Provinz Pommern. 


Cotti) 
Nordwärts, nordwärts mußt du ſchauen, 
Wo auf meerumfloßnen Auen Hrs 


Urda fist an heil'gem See, 
Ihre Sagen ſollſt du hoͤren, 
Die mit Nordens dunkeln Foͤhren 
Friſch und grün im Winterſchnee. 


Weſther kamen deine Vaͤter, 
Wo die Mittagsſonne ſpaͤter, 
Waͤrmer Sachſenland beſcheint; 
Weſtwaͤrts, weſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Deiner Ahnen lichten Gauen 
Zugewandt und fromm vereint. 
Das vor uns dies Land bewohnte, 
Das auf Fürſtenſizen thronte, 
Oſtwaͤrts das Geſchlecht zerſtob; 
Oſtwaͤrts, oſtwaͤrts ſollſt du ſchauen, 
Fragend mit geheimem Grauen, 
Was uns über ſie erhob. 


Suche in der Heimath Hainen 
* Nach den Gräbern, Trümmern, Steinen, 
Auch dem Maͤhrchen horche treu / 
Forſche in den Pergamenen, 
Klaren Sinns, mit Luſt und Sehnen, 
Und das Alte wird dir neu. 


Toast: Der Pommerschen Gesellschalt. 
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Greifswalder Ausschusses, 


Mee won 
Weber das Jaht 
vom löten Juni 1832 bis dahin 1833. 


— 


Unter den Alterthümern, mit welchen die hieſige Sammlung 
im verfloſſenen Jahre bereichert worden iſt, ſind zu bemerken: 

1. Einige vom Herrn Nector Droyſen zu Bergen auf 
Rügen geſchenkte, in der Seelenſchen Haide bei Bergen aufge⸗ 
grabenen Gegenſtände; nämlich: 

a) Ein ſtarker metallener Wing, einen halben Fuß im 
Durchmeſſer, und faſt zwei Zoll hoch. Er gleicht einem dik⸗ 
ken Armbande, iſt mit vertieften Streifen geziert, und an ei⸗ 
ner Seite mit einem Schloſſe verſehen. Er iſt jetzt in zwei 
Halbkreiſe zerbrochen, welche zuſammengelegt noch den ganzen 
Kreis bilden. 

b) Eine eiſerne Spitze; wie es ſcheint eine Speerſpitze. 

c) Eine kleine metallene Kette, fünf Zoll lang, aus 
glatten Ringen zuſammengefügt; vielleicht als Armband ge⸗ 
braucht. : 

d) Mehrere, theils ganze, theils halbe, dünne metallene 
Ringe, etwa drei Zoll im Durchmeſſer. 
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2. Einige vom Herrn Nector Droyſen zu Bergen ge- 
ſchenkte alte Münzen, welche Herr dr eee, Dogg 
fiejetefe an erklären die Güte hatte. Sie finde nn m 

| ay Kleine, alte Stettiniſche Slbermänz Sie 
hat den Greif, und bei guten Exemplaren die Umſchrift: mo. 
néta stetinens. Nevers: sit laus deo patri. Der gekrönte 
Greifenkopf im Schilde auf dem Kreuz. Ein andres Exem⸗ 
plar in Herrn Pogge's Sammlung hat den Greif, und um⸗ 
her: nomi deum amen. RNesers: Durchgehendes Kreuz; 
darauf der Schild mit dem Greifenkopf, und umher: mon-e 
clvi s-tet. Das letztere Gepräge ſcheint auf dieſem Erem⸗ 
plare gleichfalls vorhanden zu ſein. Auch a v geht gr 
über die ganze Münze. Hi 

b) Ein Groſchen Bogislavs 40. von aino 1516. 
Dieſe Jahreszahl iſt deutlich zu ſehen. Wäre das Exemplar 
vollſtändig erhalten, ſo würde man darauf leſen im Averſe: 
bugslavs-.dux stettin, oder wie auf anderen Exemplaren: 
dux stetti. Im Felde der ſchreitende Greif. Nevers: ein 
durchgehendes Kreuz; darauf der Nügenſche halbe Löwe auf 
Staffeln; umher: mon- nov-stet- 1516. 

c. Pfenning von Ernſt Ludwigz zu toti ge⸗ 
prägt, Der Greif. Nevers: Wol-gast-159 1. 

d) Alter Nürnberger Pfenning, wont die Kinder 
gewöhnlich folet: Man hat ſolche von dieſer Größe mit 
den verſchiedenartigſten Inſchriften. Auf dieſem Exemplar 
ſtehen: RAE, die vielleicht den Namen des Fabrikanten an⸗ 
deuten. Dieſe drei Buchſtaben folgen auf beiden Seiten des 
Pfenninges ohne Unterbrechung. Der Reichsapfel auf einer 
Seite, in doppelter, gebogener Faſſung, und die drei Kronen 
mit Lilien abwechſelnd, finden ſich gewohnlich auf ſolchen 
Stücken. 

Einige andre alte Münzen find uns vom Herrn Naths- 
herrn Oom zu Bard zugeſagt worden, und wir hoffen, ſie in 
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wenigen Tagen zu erhalten. Die große Privatſammlung 
des Herrn Dr. von Hagenow, deren Verzeichniß im vier⸗ 
ten Jahresbericht geliefert worden, wird jetzt von Loitz nach 
Greifswald gebracht werden, da Herr Dr. bon Hagenow hier 
feinen: Vopufig nimmt. Dies wird den hieſigen und den hier 
durchreiſenden Freunden der vaterländiſchen Alterthümer die 
günſtige Gelegenheit verſchaffen, jene große Sammlung noch 
leichter in Augenſchein nehmen zu können. : 
Der Herr Prokurator Dr. Kirchner hüeſelbſt, welchem 
wir die vollſtändige Erklärung der Eldenaiſchen Grabſteinin⸗ 
ſchriften verdanken, hat eine genaue Abſchrift des im zweiten 
Jahresberichte S. 78. erwähnten alten Stadtbuches von 
Garz auf Rügen begonnen, und auch ſchon größtentheils 
beendiget, für welche mühſame Arbeit er unſern verbindlichſten 
Dank verdient. Das Buch iſt das ſogenannte Stadtbuch oder 
Erbebuch, in welches, nach dem Gebrauche des Lübiſchen Rech⸗ 
tes, die Laſſungen oder Uebertragungen der Erbe von einem 
Bürger auf den anderen, resignatio hereditatis, uplatinge 
des erues, eingezeichnet wurden, zur Sicherheit des Erwer⸗ 
bers. Ich beabſichtige von dieſen Aufzeichnungen einiges mit. 
zutheilen in den von mir herauszugebenden Pommerſchen und 
Nügiſchen Geſchichts⸗Denkmälern *). 

Herr Dr. Fabricius zu Stralſund hat eine ſorgfältige 
Abſchrift der in niederſächſiſcher Sprache geſchriebenen Chro⸗ 
nik des Nibnitziſchen Mönches Lambert Slaggert 
angefertiget. Dieſer Mönch lebte zur Zeit der Reformation, 
und iſt für die Ereigniſſe in Meklenburg und Pommern ein 
zu beachtender Berichterſtatter. Einen lateiniſchen Auszug aus 
feiner Chronik hat Weſtphalen in feinen monumentis inecli- 
tis mitgetheilt. Das in niederſächſiſcher Sprache abgefaßte 


) Erſchienen Greifswald bei C. A. Koch. 1834. 
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Gretiplar: des Werkes Wet qn das ausführlichere und vol. 
ſtändige. ; Ses on ngo niolgi® sn 554 num meg 

Zur boe der über die Pommerſchen Sands 
ſchriften des Herrn Conſiſtorialrath Mohnicke zu 
Stralſund in den früheren P ya m 
lungen bemerke ich Folgendes. 

18 83 tits 8681 

Cien dinlomataza urbis sedinensis. Ueber hundert 
und ſiebenzig Urkunden, theils die Stadt und ihre Nechte und 
Beſitzungen, theils die geiſtlichen Stiftungen daſelbſt betreffend. 
Mit Ausnahme einiger weniger älterer Abſchriften, von Pal- 
thens Hand. Die Archive, aus welchen Pie. Urkunden ge⸗ 


nommen, ſind Et N a 4 EI 


ETE 1 aa 4 et qu RETAIL 
toyiensis- historia et topographia civitatis Treptoae ad 
Regam ex patriae? annalibus ac civitatis documentis ori- 
ginalibus conscripta, publica oratione ex parte decani 
tatà die XII. februarii anno MDCCXX VII. licit voit 
nid bande ii nd e minds 
gia Apen fot Anras windet ON sun 

n dm FAL E. urbis, n Ein ziem⸗ 
lich ſtarkes Convolut von 97 Blättern, welches eine bedeu⸗ 
tende Anzahl von bidimirten Urkunden aus älteren und neues 
ren Zeiten enthalt, die Stadt Paſewalk und die dortigen Kir⸗ 
chen und Hospitale N gum Theil von v ae 
kc 9°. fao Sunne Sinai] ati ut 

| 2127 pon ep M HE ) 
ng! Carls von Schweden Scene — von del 
ferie Herzogen Jürgen und Werne der Stadt Uker⸗ 
münde ao. 4524 en Privilegii. 
Af e bo m. 
Grtract des Klagendes der Stadt Uſedom, worin confir⸗ 
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Witte Privilegia de annis 1298. 1312. 1367. 4373. 1999. 
Eigentlich nur das eine Diplom von ao. 1298 in einer alten 
n Me der e Sammlung: 


Wollin. 15 0. ; 1453 ih? 
i nen urbis Wollinensis. ai 
alle Urkunden, von Palthen abgeſchrieben. 
1833. n 111. A abtun 
dn adsl eiansaibon id in ustsmeolg 


aut 331€ 532i Jun TARTO sio Andi, ene ende Cime 


in ft3* 


CEI —.—— 
über das Jahr msd da] qon 
vom löten Juni 1833 bis dahin 1834. 


bs Unter den uns bekannt gewordenen Alterthümern bemer⸗ 
e merkwürdiger alter Münzen, welche ſich 
in der reichhaltigen Sammlung des Herun Commercienrath 
Pogge zu Greifswald befindet. Dieſe bis jetzt ziemlich vátfa 
ſelhaften Münzen ſcheinen wegen der ziemlich deutlich auf ih⸗ 
nen ſich zeigenden Namen Bogislay, Stetin, Kamin, Dimin, 
Prenzlav, in die früheſte hiſtoriſche Periode Pommerns zu ge⸗ 
hören! Hingegen zeigt ſich auch wiederum die hoͤchſt auffal⸗ 
lende Erſcheiuung auf ihnen, daß der Bogislav das Prädikat 
Rex neben ſich hat; ingleichen erſcheinen auf dieſen Münzen 
die Namen Eilbert, Hartemand, Godeſrid, Tioderius, 
denen wir eine bereits bekannte Bedeutung aus der Pommer⸗ 
ſchen Geſchichte nicht nachzuweiſen wüßten. Wir laſſen den 
Herrn Wo ice Pope cde e" agis veden. 
Er ſchreibt alſo: 

„Im Jahr 1812 erhielt Tm mò einer pem Mit 
zenverſteigerung einen irrig für Rügiſch gehaltenen Solidus, 


deſſen Umſchrift ich jetzt deutlich leſe BVGEZELLVS T. 
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Das Feld zeigt ein Kreuz mit einer bogenförmigen Einfaſ⸗ 
ſung. Der Nevers iſt ſehr platt, und ſchwer zu entziffern. 
Im Felde glaubte ich eine Burg zu erkennen. Jedoch in ei⸗ 


ner Münzſchrift: Europa im Kleinen, von 1809. finde ich No. 


3687. ähnliche aufgeführt, von denen es heißt: Auf einem 


Bogen ſteht ein Gefäß, über welchem ein Deckel ſchwebt; auf 


jeder Seite ſteht ein Vogel. 

Vor anderthalb Jahren erhielt Herr Canzleirath Thom- 
ſen zu Copenhagen mehrere alte Solidos durch ſeine Berliner 
Münzfreunde zugeſendet. Herr Thomſen erkannte mehrere da⸗ 
runter für Pommerſche. Dieſes erfuhr ich, ſchrieb deswegen 


an den Beſitzer, erbat mir die Zeichnungen der Münzen, und, 


wenn Dubletten darunter wären, auch dieſes. Ich erhielt 
beides. Die Form dieſer Stücke iſt wie die des oben beſchrie⸗ 
benen, und nur unbedeutende Veränderungen zeigen ſich da- 
rin. Die Zeichnungen enthalten aber mehrere ſeltene Inſchrif— 
ten, von denen ich hier einige anführen will. 

Nr. 1. a. + BVOGZ .. OFF. REX. (Z und F ungewiß.) 
Herr Thomſen lieſt: BVOGISLOFF REX. 
Revers: T PE... 

Mr. 4. b. ICLOFE. REX 
Nevers: PERE 

; Nr. 22 BVOZLLOFE. RE. 
Nevers: T DIMI... VM (Dos erſte M ift ungewiß.) 
Herr Thomſen liefet: DIMIN 
Nr. 10. T EILL... ERETE 
Scheint zu fem Eillberete, wie bei Nr. 11. Der Nevers 


bat im Felde eine Kuppelbedeckung, an den Seiten keinen Vo⸗ 


gel, ſondern Seitengebäude, bedacht. Inſchrift: 
+ KAMIIN ESTT (Das M unſicher.) 
Herr Thomſen lieſet: Kamiin estt. 
Nr. 11. T EHLLBERE ... 
Revers: CETII ... NET 
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' Scheint den Namen Stetin zu enthalten. 
Nr. 12. T HARTEMMAND (96$ erite M ungewiß.) 
Nevers: DHMIM ... NI (Oesgleichen.) 
Nr. 15. | GODEFRIDYS 
Revers: + PERENNCELAVE 
3 Scheint zu ſeyn die Stadt Prenzlau. 
N Nr. 16. T VALLT ...IT 
Revers: Die Vurgfeite und: T TIODERIVS ET 
Nr. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. haben den Namen Bvcecellvof, 
Bye. . . lvff, Bvcecellvf, Bvcecellvo . . ., Bycecellve, 
Bvcecellve, Bvcecellvfi. Die Neverfe find: , 
Cetit .. esto. G. . est. Ceiittitiinhest. 
2 Ceitit . . Cetiitiinnet Cetii . . est. 
Cetitiih . . esti. 
Nr. 14. GODEFRIID. EST PERENNCELE 
Von dieſem Stücke beſitze ich keine Zeichnungen, ſondern nur 
die Abſchriften in einem Aufſatze des Fun vai über 
dieſe Münzen. 
Auf den fechs Dubletten, welche ich "e ſch einen bie 
Inſchriften zu ſeyn: 


| 
i 
M 
; 


T BVGECELLV . 
Rev.: + C... TITNON . . ESTT 
b BVGECELLVE 
à Rev, : CEITITNIIS EST 
€ ... CELLVEST 
Nev.: CTNTINE 
4 d. BVG. CEL... 
Nev.: DIMMIN .. 
e. RENCELLV das Kreuz im Felde. 
; Rev.: GOT .. EST die Burg. 
m f GODEFRID.... Das Kreuz im Felde. 
Rev, : PERENNCE... Die Burg. 
Daß dieſe Münzen Pommerſche ſind, ſcheint aus den 
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Namen der Städte Stettin, Demmin, Kamin, Prenzlau, 
zu erhellen. Der Münzfürſt hat den Namen Bugislaus, ver⸗ 
ſchieden geſchrieben. Es frägt ſich aber, weshalb er auf meh⸗ 
reren Stücken Rex heißt, und was das Wort ..est bedeutet? 
Die Namen Godefrid, Hartemand, Tioderius, könnte man 
für die der Münzmeiſter oder Münzpächter in den Pommer⸗ 
ſchen Burgen halten, welche nach damaliger Sitte der Angel 
ſachſen, ihre Namen auf die geprägten Stücke ſetzen mußten 
der Sicherheit wegen. Ob der Bugislaus, welcher hier rex 
betitelt wird, wirklich ein Pommerſcher Färft geweſen, wage 
ich nicht entſchieden zu bejahen. Die allgemeine Weltgeſchichte 
Bd. 52. pag. 53. Anmerk. g. erwähnt einen König Buris⸗ 
laus, und Ukriſche Fürſten, welche fi Sarmatarum reges 
nannten. Burislaus wird in die Jahre 955—1000 geſetzt; 
ich halte unſre Münzen wohl für einhundert bis zweihundert 
Jahre jünger. Möglich wäre es, daß Polniſche Könige des 
Namens Bugislaus bei ihren Kriegen in Pommern dieſe 
Münzen prägen ließen. Das est weiß ich nicht zu erklären. 

Aus der Fleck⸗Stettinſchen Sammlung habe ich einen” > 
Solidus mit folgendem Gepräge erhalten. Ein gepanzertes 
Bruſtbild, rechts das Schwerdt, links die Fahne haltend; Um⸗ 

ſchrift: B. V. G. V. Z. L. A. V. S... Der Nevers zeigt 
ein Bruſtbild rechtsſehend, mit dreimal gebogenem Hut; die 
Umſchrift if deutlich: S. A. B. I. N. V. S. Vielleicht ſte⸗ 
hen zu Anfange noch zwei Buchſtaben, vielleicht A und R. 
Wegen des Buguzlaus vermuthete ich hierin eine feltene pome 
merſche Münze: aber der Sabinus wollte nicht dazu paſſen. 
Vielleicht ſtammt auch dieſe Münze aus Polen, und der Ar. 
Sabinus könnte ein Erzbiſchof oder Feldherr ſeyn.“ 

So weit die Angaben des Herrn Commereienrath Pogge. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß Münzkenner über die 
Herkunft dieſer Münzen uns eine ſichere Auskunft geben 
könnten. 
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Unter den ſchriftlichen Denkmäler des Ponmerfchen Al- 


terthums find es vorzüglich die Urkunden, mit welchen meh⸗ 
rere Mitglieder der Geſellſchaft ſich angelegentlich beſchäftigen. 
Herr D. Grümbke zu Bergen ſammelte aus den Urkunden 
des Jungfrauenkloſters zu Bergen auf Rügen eine Geſchichte 
dieſer uralten Stiftung, welche nun bereits erſchienen iſt unter 
dem Titel: Geſammelte Nachrichten zur Geſchichte des ehema⸗ 
ligen Ciſterzienſer Nonnenkloſters Set. Maria in Bergen auf 
der Inſel Rügen; Stralſund 1833. Herr Syndieus D. 
Brandenburg zu Stralſund iſt ſchon ſeit geraumer Zeit mit 
dem Studium der Stralſundiſchen Urkunden beſchäftiget, in 
der Abſicht eine Sammlung derſelben herauszugeben. Herr 
D. Zob er ebendaſelbſt beabſichtigt ein vollſtändiges Verzeich⸗ 
niß aller bisher gedruckten Stralſundiſchen Urkunden anzufer⸗ 
tigen. Herr Senator D. Fabrie ius ebendaſelbſt hat fämmt- 
liche Urkunden des Fürſtenthum Rügen in einer moͤglichſt voll⸗ 
ſtändigen Sammlung vereiniget. Herr Bürgermeiſter O om 
zu Barth hat ein Verzeichniß der Varthiſchen Urkunden abge⸗ 
faßt. Der Unter zeichnete hat für die von ihm begonnenen: 
„Pommerſchen und Nügiſchen Geſchichtsdenkmäler“ ingleichen 
für die von ihm übernommene „ Fortſetzung des Dregerſchen 
Codex Pomeraniae diplomaticus,” zu welcher ihm mehrere 
Stettiner Freunde ihre gütige Unterſtützung zugeſagt haben, 
ſowohl die vorhandenen gedruckten und handſchriftlichen Ver⸗ 
zeichniſſe der Pommerſchen Urkunden, wie die Urkunden ſelbſt, 
welche der erte Band der Fortſetzung umfaſſen muß, zu fam 
meln und zu vergleichen angefangen; über welches Gefchäft er 
im nächſten Jahresberichte etwas Näheres anführen wird. 
1836. I. G. £. Kosegarten. 
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